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Donnerstag, 6. August 1942 

Der indische Knoten Waffen-ff stürmte Krapotkin am Kuban 
Der Fluß in 100 Kilometer Frontbreite erreicht / Täglich bis 60 Kilometer Vormarsch 

Berlin, 5. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt 

zu den Kämpien des Dienstags im Kuban-Ge
biet und am Don folgendes mit: 

Mit der Einnahme von J e k a t e r i n o w -
s k a war der feindliche Widerstand am Jeja-
Abschnitt gebrochen. Deutsche, rumänische 
und slowakische Verbände verfolgten am 
4. August den zurückweichenden Feind in 

( K a r t c n d t e n s t Z a n d e r , M.) 

südwestlicher Richtung. Jm K u b a n - Gebiet 
boten die Verfolgungskämpfe immer wieder 
das aus den bisherigen Angriffsoperationen im 
südlichen Frontabschnitt bekannte Bild. Zu
rückgehende feindliche Kolonnen wurden in 
überholender Verfolgung abgeschnitten und in 

Berlin, 5. August 

Die Regierung des Vizekönigs von Indien 
hat drei Tage vor dem Zusammentritt des Ple
nums der Kongreßpartei in Bombay in gewohnt 
perfider Weise in die Vorverhandlungen ein
gegriffen, die im Schoß der Kongreßpartei über 
Form.und Inhalt einer für den 7. August vor
gesehenen öffentlichen Entschließung geführt 
werden. In ihrer Angst vor der erneuten mora
lischen Verurteilung der britischen Okkupa
tionspolitik durch das indische Volk haben die 
englischen Behörden nach einer Mitteilung von 
G a n d h i in Delhi die Diensträume des All
indischen Kongreßausschusses durchsuchen 
und Dokumente beschlagnahmen lassen. Sie 
haben sich durch polizeiliche Mittel in den 
Besitz von Protokollen gesetzt, die Entwürfe 
für die Freiheitsentschließung des Kongresses 
enthalten. Die vizekönigliche Regierung hat 
dann, ohne Gandhi auch nur zu benachrich
tigen, ein Dokument mit dem Vorschlag ver
öffentlicht, den Gandhi angeblich dem Kon
greßplenum am 7. August zur Annahme emp
fehlen wollte. In diesen Entwurf hat te Nehru 
einige Abänderungen eingefügt, die folgenden 
Passus von Gandhi betrafen: „Wenn Indien 
frei wäre, dann wäre wahrscheinlich seine 
erste Handlung, mit den Japanern in Verhand
lungen zu treten." Wie aus den Protokollen 
hervorgeht, soll Nehru die Abänderung dieser 
Stelle mit der Begründung verlangt haben: 
„Die Welt würde zweifelsohne annehmen, daß 
wir uns in passiver Weise zu den Achsen
mächten bekennen." 

Rom, 6. August 
Die Inspektionsreise des Duce an die italie

nische Ostgrenze n'mmt in den römischen 
Abendblättern einen breiten Raum ein. D ; e 
Lage in jener Grenzzone ist noch nicht gan< 
geklärt, wenn sie auch, wie Mussolini hervor
hob, in gewisser Hinsicht zufriedenstellend er
scheint. Sie wird gekennzeichnet durch de-i 
Kleinkrieg terroiistischer Banden, die sich aus 
den Uberresten der serbischen, montenegrini
schen und slowenischen Streitkräfte zusammen
setzen und die imstande waren, sich aus zahl
reichen, stellenweise sehr geschickt verborge
nen Lagern, die nötigen Waffen zu verschaffen 
und ihre gelichteten Reihen immer wieder aus 
den kommunistischen Zellen aufzufüllen. Die 
Brgebnisse diese's Kleinkrieges lassen sich aus 
den monatlichen italienischen Verlustlisten ab
lesen. Die Verluste sind zwar nicht sehr groß," 
doch untragbar. Wie in Rom betont wird, b-3-

konzentrischem Angriff vernichtet oder gefan
gen, Die Vorstöße des Heeres und die Angriffe 
der Luftwaffe lösten einander ab, so daß die 
Verfolgung des geschlagenen Feindes plan
mäßig weiter rollte. 

Um die Wechselwirkung von Angriff und 
Verfolgung keinen Augenblick stocken zu las
sen, mußten von den Schnellen Verbänden und 
Infanteriedivisionen trotz der hochsommer
lichen Hitze mit durchschnittlichen Tagestem-
peraturen von über 30 Grad größte Marsch
leistungen verlangt werden. Die Infanterie-
und Jägerdivisionen bewältigten in dem wald-
und schattenlosen Kampfgebiete trotz aller 
Aufenthalte durch Angriffe gegen Nachhuten 
und abgeschnittene feindliche Kräfte bis zu 
60 Kilometer Vormarsch am Tag. Die Fußtrup
pen hielten die von den motorisierten Verbän
den vorgelegten Geschwindigkeiten und waren 

Lissabon, 6. August 
„Es ist ganz einfach, Rommel zu vernich

ten. Man braucht ihm nur einen Stoß in den 
Rücken zu versetzen." Das ist die Ansicht 
eines der Generalstäbler des hochverräteri
schen Generals de Gaulle, die, wie amerika
nische Korrespondenten heute versichern, „von 
vielen Leuten in England sehr ernsthaft dis
kutiert werde." Wie sieht diese so ernsthaft 
diskutierte Lösung aus? Der Generalstäbler 
de Gaulles, der den ideellen englischen und 
amerikanischen Militärs zu Hilfe eilen möchte, 
hat eine wahrhaft patente Lösung gefunden. 
Die zweite Front in Europa erscheint ihm in 

Diese Maßnahmen stellen den massivsten 
Angriff dar, den die Engländer in letzter Zelt 
zur Diffamierung Gandhis und seiner Bewe
gung versucht haben. Sie schließen sich wür
dig an die Aulhebung des Verbots der Kom
munistischen Partei an. Wie dieses, so ist die 
Veröffentlichung der Protokolle Aber die in
ternen Verhandlungen des Kongresses einzig 
zu dem Zweck gedacht, die Bewegung zu spal
ten und sich gleichzeitig die Möglichkeit zu 
brutalsten Zwangsmaßnahmen zu verschaffen. 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Gandhi 
und Nehru, die durch ein Kompromiß beseitigt 
wurden, sollten vor der Welt zu einem Gegen
satz aufgebauscht werden, der Gandhi als 
einen Agenten der Achsenmächte, Nehru als 
einen Freund Englands zeigt. Wer die beiden 
Männer kennt, weiß, daß weder das eine noch 
das andere richtig ist. Darüber hinaus soll die 
Veröffentlichung dazu dienen, Gandhi öiient-
llch der Zusammenarbeit mit Japan, d. h. mit 
dem Feinde der britischen und der vizeköntg-
llchen Regierung zu bezichtigen. Offenbar 
wünschen sich die Engländer auf diese Weise 
eine Juristische Handhabe zu schaffen, um 
Gandhi unter der Anschuldigung des Landes
verrats zu verhaften, unschädlich zu machen 
und Uberhaupt jede freiheitliche Regung Im 
Indischen Volk nach aller Gewohnheit nieder
knüppeln zu können. Der Generalangriff gegen 
Gandhi und den Kongreß ist damit eröffnet, 
ohne Zweifel in der Absicht, zunächst aul die 
übermorgen in Bombay zusammentretende Ple
nartagung den schärfsten Druck auszuüben. 
Die Spanung in Indien ist damit in ein akutes 

droht dieser Kleinkrieg keineswegs die Sicher
heit und den Frieden Italiens, aber er stört das 
Leben an der Landesgrenze und die Ordnung 
in der von den italienischen Truppen besetzten 
östlichen Zone. Der antiitalienische und anti
faschistische Haß des serbischen Chauvinismus 
und des pan-slawischen Kommunismus lebten 
den ganzen Winter und Frühling hindurch von 
der Hoffnung, Italien würde zusammenbrechen. 
Von Tobruk bis zu den Wäldern Slowenniens 
sollte Italien ausgepflügt werden von der 
Landkarte. Aber der Plan eines leindllchäa 
Einmarsches von Sizil'en über die Appeninische 
Halbinsel ins Herz Europas ist durch die Siege 
der Achsenmächte jäh zerstört worden. In zu
ständigen röm'schen Kreisen besteht n'cht der 
geringste Zweilel darüber, daß nach dem ent
schiedenen und klärenden Worten des Düte 
alle ; Hebel angesetzt werden, um diesem Ban
ditenunwesen ein hartes Ende zu bereiten. 

stets rechtzeitig zur Stelle, wenn e i galt, den 
immer planloser werdenden Widerstand des 
Feindes zu brechen. Infolge dieses Zusammen
wirkens wurde von einem Verband der Waf-
fen- 7f am Kuban die Stadt K r a p o t k i n , am 
Kreuzungspunkt der von Krasnodar nach Wo-
roschllowsk und der von Tlchorezk nach Ar-
mawir führenden Bahnen, im Sturm genommen. 
Westlich Woroschilowsk ' stießen weitere 
Schnelle Verbände bis zum Kuban-Fluß vor, 
der nunmehr auf einer Breite von Uber 100 km 
erreicht und nördlich Armawir bereits Uber
schritten ist. 

Die rückläufigen Bewegungen der Bolsche
wisten auf der Bahnstrecke Armawir—Georgi-
jewsk waren während des ganzen Tages das 
Ziel deutscher Fliegerverbände. Durch- Bomben 
und Beschuß mit Bordwaffen wurden zahl
reiche Transportzüge schwer beschädigt. 

diesem Jahre völlig unmöglich. Es sei un
nütze Zeitvergeudung, sich weiterhin mit ihr 
zu beschäftigen. Dagegen brauche man „nur" 
rasch genügend amerikanische und englische 
Truppen in M a r o k k o zu landen, von dort 
aus — was „leicht" sein würde — Algier und 
Tunis zu erobern und dann quer durch italie-
nisch-Libyen vorzurücken und Rommel einen 
Stoß in den Rücken zu versetzen, der das 
Mittelmeer befreien und den Weg. für eine In
vasion der Westmächte durch die Hintertür 
Europas, den Balkan und Italien ermöglichen 
werde. Wahrhaftig, der gaullistische General
stäbler hat das Ei des Kolumbus entdecktl 

Stadium getreten, deren Ernst sich nicht ver
hüllen läßt. 

(Vgl. den heutigen Leitartikel „Der i n 
d i s c h e Knote n".) 

Churchill nicht in London? 
Drahlnxetdung unseres Ma.-Berlchterstatters 

Stockholm, 6. August 
Dienstag gab während der Unterhaussitzung 

Stafford Gripps bekannt, daß A 1 1 1 e e eine 
Erklärung abzugeben habe, jedoch nur in ge
heimer Sitzung. Daraufhin wurde zu diesem 
Zweck die Öffentlichkeit für kurze Zeit 'aus
geschlossen. Später setzte das Unterhaus dann 
in gewöhnlicher Weise seine Sitzung fort. 

„Svenska Morgenbladet" deutet an, daß 
Churchill offenbar zur Zeit sich nicht in Lon
don belinde; denn eine Erklärung, die so wich
tig ist, daß sie einer Geheimsitzung bedari, 
würde sonst gewiß von Churchill selbst abge
geben worden sein. Attlee aber hat diese Er
klärung offenbar In seiner Eigenschaft als stell
vertretender Minislerpräsident abgegeben, was 
ein weiterer Hinweis zur Stützung dieser An
nahme ist. 

So tarnt sich der Sowjet 
T ä u s c h e n d Ist d e r B a u m s t u m p f n a c h g e a h m t , der 
tu W l r k l k h k e l t e i n e s o w j e t i s c h e B e o b a c h t u n g s-
s t c l l e ist. ( P K . - A u i n . : K r i e g s b c r . Slcdel, All., z:, 

Von unserer Berliner Schrillleitung 

Berlin, 5. August 
Cripps mag sich in der Rolle Alexanders 

gefühlt haben, als er sich nach Indien begabi 
aber wahrend Alexander den gordischen Kno
ten durchschlug, hat Cripps den indischen nur 
fester zusammengezogen. Woche um Woche 
ist die Debatte seither weiter gegangen und 
der Erfolg ist ausgeblieben. Ja, die Briten 
müssen eine Zuspitzung des britisch-indischen 
Verhältnisses feststellen, die sie mit wachsen
der Besorgnis erfüllt. Am 7. August wird der 
A l l i n d i s c h e K o n g r e ß z u s a m m e n 
t r e t e n und über eine Entschließung abstim
men, in der Großbritannien zum Verlassen des 
Landes aufgefordert werden soll. Nicht mehr 
und nicht weniqerl Und wie wird sich der 
Kongreß verhalten? In London macht man 
sich darüber keine Illusionen. Man rechnet 
mit einer glatten Annahme. ,,Die Kommu
nisten", heißt es in einem britischen Kommen
tar, „die eine Minderheit von etwa zehn Mann 
unter 300 bilden, werden die einzigen Leute 
sein, die gegen die Entschließung auftreten 
werden, und zwar mit der Begründung,' daß 
China und die Sowjetunion durch sie in ihrem 
Kampf geschwächt werden würden." 

Die Entschlüsse werden in London ganz 
richtig als Symptom betrachtet. Unter den 
Millionenmassen in Indien wächst nämlich der 
W i l l e z u m W i d e r s t a n d . Ein englischer 
Journalist hat in Bombay und Neu-Delhi in 
den Bazaren kleine Gruppen von Indern ge
sehen, unter denen sich immer ein Mann mit 
einer weißen Kappe — die ihn als Mitarbeiter 
der Kongreßpartet ausweist — befand. Uberall 
werden Vorbereitungen für die Durchführung 
des „bürgerlichen Ungehorsams" oder wie 
Gandhi den ungekündiglcn Feldzuq etwas 
mißverständlich nennt, der „offenen Rebellion" 
getroffen. Kleinere Zwischenfälle, wie daß 
Steine auf Militärlastwagen geworfen werden, 
bleiben schon heute nicht aus. Von Mund zu 
Mund werden Instruktionen weitergegeben. 
Eine dieser Instruktionen lautet nach engli
schen Berichten, daß die Bewegung mit einem 
eintägigen Generalstreik beginnen werde. 
Dann sollen alle Engländer in Indien als Ge
ächtete behandelt werden. Wenn Angehörige 
der Kongreßpartei ins Gefängnis gesteckt wer
den, sollen sie ihren Ungehorsam fortsetzen, 
wobei sie die sich aus dieser Haltung ergeben
den Bestrafungen so auswerten sollen, daß, 
wenn möglich, für jeden Gefangenen ein Ge
fängniswärter nötig werde. Wie unbehaglich 
den Briten bei allem zumute ist, geht daraus 
hervor, daß sie bereits Versuche unternehmen, 
beschwichtigend auf die Inder einzuwirken. 
Es werden plötzlich Entschädigungen für die 
Konfiszierung von indischem Eigentum wie 
Schiffen, Booten, Automobilen und Wagen ge
währt. Das nennt Reuter die „Erfüllung be
rechtigter Forderungen". In einer anderen Lage 
aber hätte man sich nie dazu bereitgefunden, 
Obgleich es sich um Selbstverständlichkeiten 
handelt. 

Während die Spannung zunimmt, ist eine 
merkwürdige Erscheinung festzustellen. Im 
Gegensatz nämlich zu allen Tatsachen erklärt 
man in London, daß mit einem Erfolg der 
Gandhi-Aktion nicht zu rechnen sei. Man fin
det auch leicht die Erklärung. Die Briten ha
ben allen Grund, sich ernstlich in Positur zu 
stellen, seitdem die A m e r i k a n e r ein auf
fälliges Interesse für indische Angelegenheiten 
zeigen. Nicht ohne Grund steht in amerikani
schen Zeitungen geschrieben, daß die Ver
einigten Staaten ja im Grunde vielmehr Inter
esse an der Haltung Indiens haben als Eng
land; denn der Krieg in Ostasien gehe in erster 
Linie sie an. Dementsprechend bemüht sich 
Roosevelt, ein Wprt mitzusprechen, und zwar, 
wenn möglich, das entscheidende. In diesem 
Rahmen fallen die anhaltenden Gerüchte über 
eine bevorstehende R e i s e W i l l k i e s n a c h 
I n d i e n . Sie tauchen immer wieder auf, ob
gleich sie im Weißen Haus dementiert worden 
sind. Willkie soll gewisse Kompromißvor
schläge mitbringen, die er den Indern erst vor
legen will, nachdem er mit Stalin und Tschiang-
kaischek gesprochen hat. Von England oder 
gar Cripps ist nicht die Rede. Sie spielen eine 
untergeordnete Rolle — und das führt den Bri
ten zu weit. Sie haben zwar selbst eine ge
wisse Unterstützung von seifen Roosevelts ge
wünscht — eine mehr moralische als aktive 
Unterstützung —, aber sie haben ihn nicht ge
beten, in ihren Blumenbeeten herumzutrampeln. 
Das Ist der Grund, weshalb sie jetzt den star
ken Mann markieren. Wenn sie Herren der 
Lage sind, können sie die Aspirationen Roose
velts zurückweisen. Aber sie sind es nicht. 
Sie sind es nirgends.. 

Es war sehr bezeichnend, daß G r i p p s 
seine letzte Ansprache über Indien nicht im 
englischen Rundfunk hielt, sondern in die 
Vereinigten Staaten übertragen ließ. Tatsäch
lich treten die britischen Kommentare völlig 
hinter den amerikanischen zurück. Diese sind 
um so zahlreicher und offenbar auf einen Wink 
von oben herab geschrieben. Der „Christian 
Science Monitor" schreibt z. B.: „Das amerika
nische Volk erkennt in der Haltung der Kon. 
greßpartei einen Mangel an Willen, den Freun-

„ E s ist einfach, R o m m e l z u vernichten" 
Die Patentlösung eines gaullistischen Generalstäblers I ^c^^eüchteisMie" 

Britischer Generalangriff gegen den indischen Kongreß 
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Schluß mit dem serbischen Banditenwesen 
Die,Folgen a]cr'Inspektionsreise des Duce I Drahtmeldung unser», We.-Bertchterstaltcrs 



Wir bemerken am Rande I 
Woroschllowsk In dem Gebie f v o n Ordshonl-

kidse kann man'diel Hauplwlrt-
schallsräume unterscheiden, v o n d e n e n der R a u m 
v o n W o r o s c M i o w g J c d e n Nordwesten des Gebietes 
umlaßt. Bs Ist e i n großes Agrargeblet, In dem Som
mer- und Winterweizen, Mals, Gerste, S o n n e n b l u 
m e n , S o / a b o h n e n , Kartolleln, Wassermelonen, Ge
müse und Garlenlrüchtc angebaut und Peinwoll
schale gezüchtet werden. Die Stadl Woroschllowsk, 
die liü'her Slawropol hieß, zählt Mach d e n l e t z t e n 
s o w j e t i s c h e n A n g a b e n r u n d JOO 000 E i n w o h n e r u n d 
Ist »In bedeutender R ü s l u n g s - u n d f n d u s l r f c s f a n d o r t . 
Entsprechend der Intensiven Landwirtschalt ihres 
Hinterlandes hat steh In der Stadt eine viellälllge 
Lebens- und Genußmittelindustrie entwickelt. Müh-
Jen, O l s c h f d g e r e f e n , B r e n n e r e i e n , M o l k e r e l e n u n d 
M a r g a r i n e f a b r i k e n , K o n s e r v e n f a b r i k e n , e i n g r ö ß e r e s 
Fleischkombinat, L e d e r w e r k e u n d Spinnerei- und 
Webereilndustric sind hier vertreten. In der Rü
stungsindustrie Ist das Werk Krasnyt Mctallisl b e 
s o n d e r s w i c h t i g . D i e s e s W e r k vertagt Ober eine 
moderne technische A u s r ü s t u n g u n d h a l t e e i n e Be
legschalt von rund 16 000 Mann. Die Friedenspro-
d u k l l o n umlaBle d ie Herstellung von Bohrmaschinen, 
Traktoren, Dieselmoloren, Gußeisen usw. In letzter 
Zeit Ist die Produktion Stärkstens aul die Fertigung 
von Rüslungsmalcrlal, Insbesondere von Panzer-
kamplwagen und Munition umgestellt worden. In 
anderen Fabriken der metallverarbeitenden Industrie 
w u r d e n M a s c h i n e n g e w e h r e , Stacl ie idrai i f u n d Fahr
zeuge hergestellt. 

am Westufer des Kuban / Von Kriegsberichter 
Dr. Pritz M e s k e 

den der Freiheit zu trauen." Im gleichen Atem
zuge vertröstet des Blatt die Inder auf die 
Nachkriegszeit, und dabei entschlüpft dem Ver
fasser eine interessante Bemerkung. Er unter
streicht, daß die Amerikas ir, die Tschungking-
Chinesen und die Bolschewisten das Schicksal 
der Inder nach einem siegreichen Kriege mit
bestimmen würden und ferner würden, fügt er 
hinzu, „auch der Druck des britischen Volkes 
gegen seine eigenen Vertreter Indiens Frei
heit garantleren". 

Man soll eine solche Äußerung nicht 
übersehen, in der offen ausgesprochen wird, 
daß das amtliche Großbritannien gar nicht 
die Absicht hat, das den Indern gegebene 
Versprechen zu halten, daß vielmehr ein von 
der Straße ausgeübter Druck nötig wäre! 
Diese amerikanischen Stimmen sind wohlge
merkt inspiriert, und münden in eine Drohung 
aus, die „Chicago Sun" so formuliert: „Falls 
die Kongreßpartei auf einer Aktion besteht, 
die die gemeinsame Sache gefährdet, würden 
die Vereinigten Staaten gezwungen sein, 
Großbritannien bei allen notwendigen Maß
nahmen zu unterr tützen." Wozu also alle 
diese Redensarten! Die Vereinigten Staaten 
sind in Wahrhei t ebensowenig wie die Bri
ten geneigt, den Indern irgend welch Zuge
ständnisse zu machen, jetzt nicht, erst recht 
aber nicht im Falle eines siegreichen Krieges, 
nach dem man es nicht mehr nötig haben 
würde, an die Inder um Hilfe zu appellieren, 
Wohl aber sind die Vereinigten Staaten an 
Indien, dem reichen Land, als solchen inter
essiert, näher gesagt: Sie wünschen es den 
Briten auf eine höfliche Weise abzunehmen 
und wenn nötig, auch auf eine unhöfliche 
Weise. Es sind jedoch Anzeichen genug vor
handen, daß die Inder sich über diesen Punkt 
der Angelegenheit nicht im unklaren sind. 
Die Tätigkeit S u b h a s C h a n d r a B ö s e s 
hat wesentlich zu ihrer Aufklärung beigetra
gen. Weder von den Briten noch Amerika
nern, weder von den Tschungking-Chlnesen 
noch von den Bolschewisten hat Indien etwas 
zu erwarten. Die Zukunft wird von Deutsch
land, Japan und Italien bestimmt sein. 

DNB 5. August (PK.) 
In wenigen gewaltigen Vorstößen haben 

unsere Panzerdivisionen den breiten Steppen
gürtel zwischen dem Manytsch und dem Ku
ban durchquert. Vor ein paar Tagen noch 
standen wir in Nowotscherkask, der alten 
Metropole der Don-Kosaken, die der Feind 
ebenso wie die Großstadt Rostow zu einer 
raffiniert ausgebauten Stadtfestung nach Mad
rider Vorbild gemacht hatte — und nun brau
sen wir bereits durch das andere Kosaken-
Gebiet des alten Zarenreiches, das Land am 
Kuban. 

Wiederum verändert sich schlagartig das 
Landschaftsbild. Die unendliche Steppe ist zu 
Ende. Jensei ts des Kuban, über den wir 
heute die ersten Brückenköpfe gebildet ha
ben, wird das Gelände hügelig und ist von 
zahlreichen Nebenflüssen durchzogen, die 
schnell von den Hängen des Gebirges herun
ter dem Kuban zuströmen. Man spürt bereits 
die Nähe des Hochgebirges, und gespannt 
erwarten die deutschen Soldaten, die in heißer 
Sonnenglut durch die unbarmherzige Steppe 
marschierten, nun an der Südost-Ecke Euro
pas den Anblick schneebedeckter Berge. So 
unwahrscheinlich auch das Tempo geworden 
Ist, das dieser Vormarsch seit der Erkämpfung 
der Don-Dbergängo angenommen hat, so we
nig war es doch etwa eine, harmlose Spazier
fahrt. Tag für Tag wurde har t gekämpft J e 
doch das Aufgebot des deutschen Heeres zu 
diesem Schlag Ist zu gewaltig, als daß dem 
Feind ein nachhaltiger Widerstand möglich 
gewesen wäre. Wie immer, liegt die Haupt
last des Kampfes bei den Vorausabteilungen, 
die hier eine Wiedergeburt ihrer größten 
Zelt aus dem Vorjahr erleben. Kühnes Drauf
gängertum, rasches Zupacken, schneller Füh
rerentschluß und rücksichtsloser Einsatz aller 
Kräfte '— diese ewigen Soldatentugenden be
währen sich hier wieder Tag um Tag bei den 
kleinen, kampfstarken Abteilungen, die der 

Masse der nachdrängenden Divisionen den 
Weg bahnen. 

Der Feind läßt auch hier keine Chance un
genutzt, um uns aufzuhalten. Unzählig sind die 
har ten Einzelgefechte, die die Vorhuten der 
Infanterie und die Aufklärungskräfte der Pan
zertruppen zu bestehen haben, und besonders 
die Nächte erfordern in den neu eroberten Ge
bieten äußerste Aufmerksamkeit. Wie immer 
im Zeichen großer Vormarschkämpfe, treiben 
sich zwischen den Marschstraßen der Divisio
nen noch verdrängte Feindteile herum, die 
plötzlich eine Kolonne oder eine Unterkunft 
überfallen. So sind auch die hohen Stäbe, die 
täglich mehrmals ihre Gefechtsstände verlegen 
müssen, um dem Vormarsch ihrer Truppen zu 
folgen, ständig in Alarmbereitschaft und 
stehen oft genug selbst im Kampf. . 

Unausgesetzt aber rollt der Nachschub an 
schweren Waffen und Versorgungsgütern aller 
Art. Es dauert immer nur kurze Zeit, bis der 
feindliche Widerstand gebrochen ist, und was 
zwischen den Straßen herumirrt, wird von d e i 
nachfolgenden Truppen gesammelt und ins Ge
fangenenlager abgeführt. 

Die moralische und waffenmäßige Überle
genheit des deutschen Heeres hat durch den 
Winter nicht etwa gelitten, sondern ist — 
gegen alle Erwartungen der feindlichen Wel t 
— ganz erheblich gestiegen. So hat uns auf 
dem Marsch vom Donez zum Kuban die ab
solute Gewißheit unseres Endsieges strahlen
der als je bei allen Kämpfen und Strapazen 
begleitet. 

Im einzelnen erlebten wir auf diesem Wege 
durch die Steppe häufig genug .Kampfbilder 
yon stärkstem Eindruck Weithin leuchteten 
in die Nacht die Brände der Dörfer, die die 
sowjetische Luftwaffe wahllos bombardiert. So 
hat die harmlose Bevölkerung, die auch hier 
fast nur noch aus Frauen und Kindern besteht, 
und die bisher weitab vom Kriege lebte, ihre 
ersten kriegerischen Eindrücke. Verängstigt 
fliehen die Familien nachts vor ihren Bomben 

Z w i s c h e n Sal und D o n weiter nach O s t e n 
Die Eisenbahnlinie Jeisk—Tichorczk wurde in breiter Front erreicht 

Aus dem FOhrerhauptguartier, 5. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Os twi r t s des Asowschen Meeres nähern 

sich deutsche und rumänische Divisionen In 
breiter Front der Eisenbahnlinie Jeisk—Ticho
rczk. Der Feind leistet hier nur noch vereinzelt 
Widerstand. Am Kuban wurde der wichtige 
Eisenbahnknotenpunkt K r a p o t k i n von einem 
Verbände der Waffen-ff nach hartem Kampf 
im Sturm genommen. Damit ist der Fluß nun
mehr In Ober 100 km Breite erreicht. Nördlich 
Armawir gelang es, Brückenköpie auf dem 
Westufer des Kuban zu bilden. Mehrere feind
liche Kolonnen wurden durch den schnellen 
Vorstoß der motorisierten Verb inde abge
schnitten und vernichtet. Die Luftwaffe griff 
'den auf den Kaukasus zurückweichenden Feind 
ununterbrochen an und setzte die Bombardie
rung von Transportslauungen auf den Bahn
linien mit vernichtender Wirkung fort. Zwei 
Panzerzüge und 24 Transportzüge wurden durch 
Sturzkampfflugzeuge zerschlagen. 

Portugal ertrinkt in seinem P o r t w e i n 
j ? . r» • T • • r o i • /r i Drahtmeldung unseres 

Auch ein Beitrag zur britischen bchiffsraumnot l Dt.-Berichteratauer» 

Madrid, 6. August 
Die Keller von Gaia (Vorhafen von Porto) 

können bald* nicht mehr die Fässer voll guten 
und besten Portweines fassen. Und die Wein
flut ist noch im Steigen! Der Krieg ist schuld 
daran, genauer gesagt England, das nicht nur 
eine große Vorliebe für die spanischen Chorry-
Weine hatte, sondern auch der größte Port
wein-Konsument war. Aber die Engländer 
haben heute keine Schiffe, um Cherry- oder 
Portweine nach ihren Inseln zu bringen. Die 
Exportziffern für Portwein sinken darum radi
kal ab. Vom Januar bis April 1940 wurden 
noch 16 Millionen Liter ausgeführt, im glei
chen Zeitraum 1941 nur 2,78 Millionen Liter 
und in der Zeit vom Januar bis April 1942 
nur 1,6 Millionen Liter. Wurden im April 

1940 zwei Millionen Liter exportiert, so Im 
Apri l d. J . 428 917 Liter, also 21,45°/» der vor 
zwei Jahren exportierten Menge. D e u t s c h 
l a n d steht heute unter den Portweinkäufern 
an erster Stelle, gefolgt von Irland und von 
der Schweiz. Die Portugiesen strengen sich 
nun zwar an, ihren Portwein selbst wegzutrin
ken. Im ersten Jahresdri t tel 1940 hatten- sie 
192 016 Liter des edlen Getränks konsumiert , 
und in der gleichen Zeit von 1942 haben sie 
es auf 345 206 Liter gebracht. Aber gleicht 
das nicht wie einem 1 „Ausschöpfen des Meeres 
mit Kindereimern"? Es liegen zur Zeit nahezu 
100 Millionen Liter Portwein allein in Gaia auf 
Lager, nur, weil England schon längst aus 
einem blockierenden ein blockiertes Land ge
worden ist. 

Italienische Schnellboote versenkten Im 
Schwarzen Meer einen sowjetischen Kreuzer 
von 6500 Tonnen. 

Zwischen Sal und Don bahnen Kampf- und 
SchlacbUIlegerverbände den nach Osten vor
stoßenden Panzerspitzen den Weg. Im großen 
Donbogen griffen die Bolschewisten gestern 
nur mit schwächeren Kräften erfolglos an. 

Im Raum von R s c h e w dehnten die Sowjets 
ihre von starken Infanterie- und Panzerkräften 
vorgetragenen Angriffe auf weitere Frontab
schnitte aus. Die harten Kämpfe dauern an. 
Nördlich der Stadt scheiterten alle Entlastungs
angriffe an dem ungebrochenen Widerstands
willen unserer Truppen und dem vorbildlichen 
Zusammenwirken aller Waffen. Am W o I -
c h o W und vor L e n i n g r a d brachen mehrere 
von starken Artilleriefeuer unterstützte feind- . 
liehe Angriffe zusammen. 

Die britische Luftwaffe unternahm In der 
vergangenen Nacht mit schwachen Kräften 
planlose Angriffe an das rheinisch-westfälische 
Industriegebiet. In einigen Orten entstanden 
geringfügige Schäden. Ein feindliches Flugzeug 
wurde abgeschossen. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am 
gestrigen Tage Ziele an der englischen Sttd-
kUste an und erzielten Volltreffer In kriegs
wichtigen Anlagen der Stadt B r i g h t o n. 
Außerdem wurde ein Vorpostenboot getroffen. 
In der Nacht zum 5. August belegte die Luft
waffe Hafenanlagen an der SUdwestkOste Eng
lands mit Bomben. 

In der Nacht zum 2. August kam es im 
K a n a l zwischen deutschen Minensuchbooten 
und britischen Kanonen-Schnellbooten zu einem 
kurzen Gefecht, in dessen Verlauf ein feindli
ches Boot durch ArtiUeriovolltrelfer vernich
tet, zwei weitere In Brand geschossen und ein 
viertes schwor beschädigt wurde. In der Nacht 
zum 4, August torpedierten deutsche Schnell
boote bei einem Vorstoß In den Kanal drei 
Dampfer von zusammen 5000 BRT., von denen 
zwei gesunken sind. Das Sinken des dritten 
konnte wegen starker Abwehr nicht beobachtet 
werden. 

auf die Steppe hinaus und sind bei Tage 
schnell gut Freund mit den durchziehenden 
deutschen Soldaten. 

Nun stehen die ersten deutschen Truppen 
am Kuban. Geländeschwierigkeiten irgend
welcher Art können das deutsche Heer nach 
seinen verschiedenartigen Kriegszügen durch 
ganz Europa nicht mehr schrecken. 

„Fünf Minuten vor zwölf" 
Diahtmcldung unseres Sch.-BertchlerstatlerB 

Lissabon, 6. August 
Die Hilferufe aus Moskau werden immer 

verzweifelter. „Es ist jetzt fünf Minuten vor 
zwölf Uhrl Die Vereinigten Staaten und Groß
britannien sind in höchster Gefahr, den Krieg 
innerhalb der nächsten 40 Tage zu verl leren", 
erklärt der Moskauer Korrespondent der „New 
York Post" und fügt die bezeichnende Drohung 
hinzu, die Vereinigten Staaten und Großbritan
nien könnten nicht damit rechnen, in Zukunft 
die Unterstützung der sowjetischen Heere zu 
haben, wenn sie ihnen Jetzt nicht zu Hille 
eilen." 

Die Regierungen in Washington und Lon
don sind selbstverständlich ebenso wie die 
öffentliche Meinung ihrer' Länder davon über
zeugt, daß eine Entlastungsaktion unbedingt 
notwendig ist und daß sie rasch kommen muß. 
Aber sie zögern unter dem Einfluß ihrer mili
tärischen Ratgeber, die immer wieder auf das 
Risiko eines solchen im Augenblick noch völ
lig unzulänglich vorbereiteten Stoßes aufmerk
sam machen, zögern auch vor allem in Wa
shington aus politischen Gründen. Roosevelt 
kennt sehr wohl die Auswirkungen, die eine 
neue Niederlage auf den Schlachtfeldern auf 
die bevorstehenden Senats- und Kongreßwah
len haben könnte. 

Die „Rote Krim" versenkt 
D r a i i t m c i d u n g u n s e r e s W e . - B p r f c h f c r s l a l t e r s 

Rom, 6. August 
Kleinen Italienischen Schnellbooten ist Im 

Schwarzen Meer die Aufgabe anvertraut, den 
äußersten rechten Flügel der antibolschewisti
schen Front zu verteidigen und einen Gewalt
strelch der Uberlebenden Einheiten der sowjeti
schen Flotte zu vereiteln. Einige Schnellboote 
des 19. Halbgeschwaders liegen vor Feodosia 
auf der Lauer, um jeden feindlichen Einbruch 
zu verhindern. Gegen Mitternacht zum 3. Au
gust bemerkte der Kommandant ein Flottenge-
achwader, das nur ein sowjetisches sein konnte 
und zu dem ein Kreuzer und ein Zerstörer ge
hörten. Der Kreuzer begann, als er in Schuß
wei te vom Land war, gegen die KUste zu 
schießen. Der Kommandant des italienischen 
Halbgeschwaders drehte sofort auf den Kreuzer 
zu, hatte Jedoch im nächsten Augenblick einen 
Motorschaden. Trotzdem ließ, er nicht ab vom 
Angriff und erzielte einen Torpedotreffer mitt
schiffs. Inzwischen waren die übrigen italieni
schen Schnellboote alarmiert worden. Dem 
Boot „MAS 568" gelang es trotz Mondschein 
und den zahlreichen von den bolschewistischen 
Schiften abgeworfenen Leuchtkugeln sich dem 
sowjetischen Kreuzer zu n a h e m und das lo r -
pedo a b z u s c h i e ß e n . In wenigen Minuten war 
der Kreuzer gesunken. Es handelt sich um die 
„ R o t e K r i m " (Krasny Krim), ein Schiff von 
6600 Tonnen mit 15 Kanonen zu 130 mm und 
sechs Kanonen zu 102 mm und 12 Torpedoaus
stoßrohren. 

D e r Führer verlieh das Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an G e n e r a i der Q e b i r g s f r u p p e n K o n r a d , 
Komm. General eines Armeekorps; Generalleutnant 
Schneckenburger, Kommandeur tiner Inl.-Dlv.i 
Oberleutnant d. R. Pollow, Balalllonslührer In einem 
Inl.-Reg.i Feldwebel Blthl, Zugführer in einem 
lnl.Reg. 

Am vergangenen Sonnlag schoß trotz u n g ü n s t i g e r 
W e l l e r b e d i n g u n g e n e i n e Gruppe des Jagdgeschwa
ders Mölders Im Raum von Rschew 44 f e i n d l i c h e 
Flugzeuge a b . Danif l erzielte das erlolgrelchsle 
Jagdgeschwader der deutschen Lullwalle seil Kriegs
beginn 3511 A b s c h ü s s e , d a v o n 2820 über der O s l -
i r o n l . 

Der englische Admiral Sir Charles Kennedy-Pur-
vis w u r d e zum' stellvertretenden Ersten Seelord er
nannt. 

König Paruk hat ein Gesetz unttrtetchnel, d u r c h 
d a s be i a l l en ägyptischen Amtssltllen künf t ig a u s 
s c h l i e ß l i c h der G e b r a u c h der arabischen S p r a c h e 
v o r g e s c h r i e b e n w i r d . 

Verlag und Dnirtn 1 Jtnnsnrutljtet Zalroog. Dnmkani n "•rt l fn i—ül l GcnbH 
V u U g t l e i u n Willi. M t l n l , l i tup i . r l i i l f i l tnan Dr. %mn Pfeif««. I 

FUr Ajkwigeo gilt t. Z. Auxelgtnptall t l tU I 

M ä n n e ^ M ä d c h e n / M o t o r e n 
CT) Fernlahrerroman von Hanna Höwlng 

Der Kellner Nebenan, der in einer Zeitung 
die Beschreibung des Füllfederhalters gelesen 
hatte, bemerkte, wie der Angeklagte Michael 
Helberg in der Fernfahrergaststätte zur ,Ewig 
jungen Liebe' eines Tages mit einem Füllfeder
halter einen Brief schrieb, der mit der Be
schreibung des geraubten Füllfederhaltermo
dells genau übereinstimmte. Der Angeklagte 
Heiberg wurde auf Grund dieser Feststellung 
verhaftet. Damit war der Staatsanwaltschaft die 
Möglichkeit gegeben, Anklage zu erheben. 

Der Lauf der Verhandlung hat nun klar 
ergeben, daß der Angeklagte ohne jeden Zwei
fel an dem Raubüberfall beteiligt gewesen ist. 
Der Angeklagte behauptet zwar das Gegenteil 
und erklärt, daß er den Füllfederhalter ge
schenkt bekommen habe, aber er verschweigt 
hartnäckig — und das ist das Entscheidende—, 
von wem er diesen Füllfederhalter geschenkt 
bekommen hat. W ä r e der Angeklagte nicht so 
raffiniert, so würde er Vielleicht jetzt behaup
ten, daß er den Füllfederhalter von Jenem Gro
ßen Unbekannten geschenkt bekommen habe, der 
immer wieder dann auftaucht, wenn ein Be
lasteter keinen anderen Ausweg mehr findet. 
Aber der Angeklagte ist viel raffinierter. Er 
schweigt einfach und stellt sich auf den Stand
punkt, daß das Gericht ihm seine Mittäter
schaft beweisen müsse. Allein die Tatsache, 
daß der Angeklagte einen dieser geraubten 
Füllfederhalter besaß, der, wohlgemerkt, nir

gendwo zu kaufen war, rechtfertigt die An
klage in vollem Maße. 

Ein ebenso starkes, \wenn noch stärkeres 
Moment zur einwandfreien Uberführung des 
Angeklagten Ist, daß der Angeklagte trotz 
eifriger Bemühungen kein einwandfreies Alibi 
für die Nacht vom 15. auf den 16. Juli, in der 
der Mord geschah, nachweisen kann. Der An
geklagte behauptet mit kühner Stirn, daß er 
in der Nacht zu Hause gewesen sei. Aber 
diese Behauptung ist durch nichts, aber auch 
gar nichts zu beweisen. Die Wirtin des An
geklagten, die wir hier gehört haben, sagt 
aus, daß sie in der fraglichen Nacht nicht zu 
Hause gewesen sei und somit auch nicht die 
Aussagen des Angeklagten bestätigen könne. 
Dagegen wurde hier im Laufe der Beweisauf
nahme festgestellt, daß der Angeklagte am 
Nachmittag Besuch von einer Dame erhalten 
hat . Die Wirt in des Angeklagten erklärte, 
daß dieser über den Besuch der Dame keines
wegs entzückt gewesen sei, vielmehr habe er 
versucht, den Besuch schnell wieder abzu
schieben. Die Wirtin, Frau Klüverkamp, hat 
deutlich gehört, wie der Angeklagte auf eine 
Frage der unbekannten Besucherin, ob er 
heute abend für sie Zeit habe, erklärte , daß 
er geschäftlich zu tun habe und nach aus
wärts müsse, Damit ist eindeutig bewiesen, 
daß der Angeklagte nicht vorhatte, in der 
Nacht des Raubüberfalles zu Hause zu sein. 
Es besteht überhaupt kein Zweifel darüber, 
daß der Angeklagte an diesem Abend nach 
Düsseldorf gefahren ist, um mit seinen Kom
plicen, deren Namen er nicht angeben will, 
den Raubüberfall auszuführen, zumal, wie die 

Zeugin aussagt, das Bett d e s . Angeklagten 
nicht benutzt war und überhaupt nichts in 
dem Zimmer des Angeklagten darauf hindeu
tete, daß er in der Nacht zu Hause war." 

Der Staatsanwalt fährt In eindringlicher 
Rede, die er noch durch seine Gesten unter
strich, in seinem Plädoyer fort: 

„Das sind die beiden Punkte, die in der 
Beweisführung auf keinen Fall entkräftet wur
den, und die auch nicht zu entkräften sind. 
Aber darüber hinaus haben sich in der Ver
handlung Momente ergeben, die den klaren 
Beweis der Schuld des Angeklagten noch 
•verstärkten. Der Angeklagte kannte den Fah
rer Christian Harms. Er hat ihn einige Zeit, 
bevor der verunglückte Ferntransportfahrer 
Harms nach Wien fuhr, in Berlin getroffen. 
Der Fahrer Christian Harms hatte eine La
dung Frachtgut, die er nach Westen zu brin
gen hatte. Auf der Verteilerstelle verstand 
es der Angeklagte, Ihm diese Ladung abzu
lotsen und ihn mit einer ' anderen Ladung 
nach Wien zu schicken. Durch seine Mittels
männer wird er zweifellos erfahren haben, 
daß der Verunglückte mit einer Ladung Füll
federhalter zurückkam, einer Ladung, die ihm 
wertvoll genug erschien, geraubt zu werden. 

Ich komme nun zu einem weiteren, den 
Angeklagten stark belastenden Fall. Als der 
Angeklagte am Nachmittag des 16. Juli, am 
Tage nach dem Raubüberfall, zu seiner Firma 
kam, um mit einem neuen Ferntransport über 
Land zu fahren, ' erfuhr er durch den Ge
schäftsführer Grimberg, der auch hier als 
Zeuge vernommen worden Ist, von dem Raub
überfall. Der Zeuge Grimberg hat erklärt, 

daß das Verhalten des Angeklagten In die
sem Augenblick mehr als eigenartig war. Der 
Angeklagte nannte sofort den Namen des zu 
Tode gekommenen Fahrers. Ich frage Sie, 
meine Herren, woher wußte der Angeklagte, 
daß es der Ferniransportfahrer Christian 
Harms war, der bei dem Raubüberfall zu 
Tode kam? Es klingt mehr als unwahrschein
lich, daß der Angeklagte den Namen genannt 
haben will, weil der Zeuge Grimberg ihm er
klärte, daß es ein norddeutsch klingender 
Name gewesen sei. Gerade dieses kleine 
Intermezzo ist dazu angetan, die Schuld des 
Angeklagten eindeutig zu beweisen!" 

Der Staatsanwalt wendet sich dem Vertei
diger Heibergs i u . « . 

„Und wenn nun durch die Verteidigung 
des Angeklagten der Versuch unternommen 
wird, den Angeklagten als einen charakter
lich werlvollen Menschen zu schildern, der 
überhaupt nicht fähig sei, solch eine Tat zu 
begehen, so kann ich aus meiner Praxis dar
auf entgegnen, daß häufig die gtjößten Ver
brecher äußerlich wie die wertvollsten Men
schen erschienen. Der Angeklagte ist eine 
Natur, die sich durch ihre äußerliche Be
scheidenheit und Einfachheit bei allen Men
schen einschmeichelt. Es sind hier eine ganze 
Reihe von Zeugen, die ihm das beste Zeugnis 
ausstellen) aber dagegen steht, daß der An
geklagte es gewagt hat, seinen Vater — und 
wenn es auch nur sein Stiefvater war — so 
zu schlagen, daß er sich strafbar machte und 
auch eine längere Freiheitsstrafe wegen die
ses Deliktes zu verbüßen hatte. 

• {Fortsetzung folgt) 
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T u n i n n t t m a n n s t r a ü stranobao in Erzhaufen gertern eröffnet 
Spart G a s l 

An die deutsche Bevölkerung Litzmannstadtsl 
Die Versorgung der deutschen Bevölke

rung Litzmannstadts mit Gas ist infolge des 
von den Polen übernommenen, im höchsten 
Grade unzulänglichen Gaswerkes nur in außer
ordentlich begrenztem Umfange möglich. Die 
kriegsbedingten Schwierigkeiten machen lei
der einen Ausbau des vorhandenen W e r k e s 
nicht möglich. Um nun aber der kriegswich
tigen Industrie unserer Stadt und darüber hin
aus einem größeren Teil der deutschen Be
völkerung Gas zur Verfügung stellen zu kön
nen, muß eine 20°/oige Senkung des allgemei
nen Gasverbrauches zugunsten dieser neuen 
Abnehmer durchgeführt werden. Durch Ein
schränkung im Veibrauch des einzelnen 
Haushaltes um 20°/o des Gasverbrauches der 
Monate Mai und Juni soll der Allgemeinheit, 
die dadurch freiwerdende Gasmenge zur Ver
fügung gestellt werden. Wir hoffen dadurch 
nicht nur kriegswichtige Aufträge der Litz
mannstädter Industrie durchführen zu können, 
sondern einer großen Zahl deutscher, vorwie
gend kinderreicher Familien einen Gasan
schluß schauen zu können, Das Opfer des 
einzelnen bedeutet also hier wahrhaft den 
Vorteil der Gemeinschaft. 

Wir rufen die deutsche Bevölkerung Litz
mannstadts auf, diese Maßnahme verständn 's-
voll zu unterstützen und damit ihren beschei
denen Beitrag zur_ Lösung der uns auch hier 
gestellten kriegswichtigen Aufgaben zu lei
sten. 

Der Kreisleiter Der Oberbürgermeister 
Litzmannstadt, den 5. 8. 1942. 

LlftmannftaDt Frcmöenoerhehröort 
Wie wir erfahren, ist Litzmannstadt als 

Fremdenverkehrgemeinde anerkannt worden. 
Das bringt eine ganze Reihe von wesentlichen 
Vorteilen mit sich, so daß man die Anerken
nung recht freudig begrüßen muß. 

GlQdwönfchc für Franz LüOthe 
Der Oberbürgerme's ter von Litzmannstadt, 

Pg. V e n t z k 1, richtete an den Dichter Franz 
L ü d t k e , von dessen 60. Geburtstag wir ge
stern berichteten, folgendes Telegramm: 

An den Dichter Dr. Franz Lüdtke, Bromberg. 
Lieber Pg. Dr. Lüdtkel Zu Ihrem 60. Ge

burtstage grüße ich Sie namens der Stadt Litz
mannstadt von ganzem Herzen und wünsche 
Ihnen noch recht viele Jahre erfolgreichen 
Schaffens im Dienste des deutschen Ostens. 
Herzlich Heil Hitlerl Ihr Ventzki, Oberbürger
meister. 

Manchen „neuen" Litzmannstädter wird, es 
— auch wenn er schon einige Zeit hier ist — 
überraschen zu hören, daß es den sagenhaften 
„Fluß im Osten" mit drei Buchstaben, den er 
für Kreuzworträtsel dringend gebrauchte, tat
sächlich gibt und daß er sogar im Kreise Litz
mannstadt entspringt. Er ist im allgemeine.i 
ein harmloses Flüßchen. Zur Zeit der Schnee
schmelze oder langanhaltender Regenfällu 

Welche Mengen Gemüse hier sozusagen ne
benbei gezüchtet wurden, ergibt sich aus der 
Abrechnung, die 25 000 Blumenkohl, 20 000 
Weißkohl, 12 000 Wirsing, 10 000 Rotkohl, 
5000 Kohlrabi, 3000 Grünkohl, 6000 Rosen
kohl, 23 000 Tomatonpflanzen, 6000 Porree, 
3500 Sellerie und 2000 Salat aufzählt, ferner 
wurden je ein Viertel Hektar Mohrrüben und 
Erbsen sowie 1,5 Hektar Bohnen kultiviert. 

Solche romantischen Bilder bietet das neue Strandbad ( L Z . - B l l d e r d l e n s t , F o t o : t l a s k o w ) 

Wir verdunkeln von 21.40 bis 4.35 Uhr. 

aber kann er recht heimtückisch werden. Er 
versumpfte Ackerland und überspülte guten 
Boden mit Sand. Seine Regulierung war des
halb eine dringende Notwendigkeit, und der 
Plan dafür wurde gleich 1940 ausgearbeitet. 

Der sogenannte Stefanski-Teich in Erzhau
sen hat te früher schon die Aufgabe, als Aus
gleich zu wirken, doch konnte er dieser Auf
gabe nicht gerecht werden, weil er völlig ver
schlammt war. Kein Wunder, da man ihn 
hundert Jahre nicht mehr ausgeschlämmt 
hatte. Es war deshalb die erste Aufgabe, die 
l ' / i Meter hohe Schlammdecke zu entfernen, 
was bei der Ausdehnung des Sees von 8,42 
Hektar rund 120 000 Kubikmeter Schlamm er
gab. Dieser fand sofort nutzbringende Ver
wertung. Das Städtische Gartenamt breitete 
ihn auf benachbarten mageren Ackerflächen 
aus, und der Erfolg war verblüffend. Solche 
d'cke Kohlköpfe, Blumenkohle und Wirsing
köpfe hat man anderswo nicht gesehen. 

Abenömufih Oee StäÖtifchen Orchcftere 
Heinrich Schuld als Solobratschist / Mitsingende Gemeinschalt der Hörer ' 

Die wichtigste Folge der Ner-Regulierung 
ist der Hochwasserschutz für alle Unterlieger. 
Durch Absenkung des Stausees, der durch 
Anlage eines Wehrs entstanden ist, um 1,5 m, 
entsteht ein Hochwasserschutzraum, der eine 
Hochwasserwelle rund 12 Stunden lang voll
kommen aufhalten kann. Das bedeutet aber 
sehr viel. Umgekehrt kann das aufgestaute 
Wasser im Sommer dazu benutzt werden, um 
die unterhalb des Sees liegenden Kultui-
flächen zu bewässern. 

Im Zusammenhang mi t -d iesen unbedingt 
notwendigen Kulturarbeiten, die von allen be
teiligten Stellen als Notstandsarbeiten aner
kannt und gefördert wurden, sind nun für Litz
mannstadt höchst angenehme Folgen einge
treten. Zunächst hat das Landschaftsbild eine 
sehr angenehme Bereicherung erfahren. Durch 
sinngemäße Auslichtunq des wildwachsenden 
Baumbestandes und andere Maßnahmen ist 

UTtetsfhaft i t c t t . Z . 

Ideale Erholungsstätte lür Tausende / Im 
Zuge der Ner - Regulierung entstanden 

hier eine Landschaft entstanden, die einen 
kleinen Vorgeschmack dafür gibt, was sich 
aus dem heimischen Gebiet machen läßt, wenn 
erst einmal die jetzt auferlegten kriegsmäßigen 
Hemmnisse fortgefallen sind. Ferner ist ein 
gioßes Strandbad entstanden, das geradezu 
ideal genannt werden darf. Den See umgeben 
wei te Rasenflächen, die als Lieqewiesen dienen 
können. Viele tausend Menschen können hier 
gesunde Entspannung und Erholung finden. 
Teile des Strandes sind mit Sand bedeckt. Dia 
Umkleidekabinen sind zunächst behelfsmäßig, 
doch ausreichend. Für die Zeit nach dem 
Kriege hegt man aber, wie sich aus Modellen 
und Plänen ergab, sehr weitgehende Absich
ten. Es ist eine Erweiterung des Sees um 
10,9.Hektar vorgesehen, so daß ein Gesamt
wasserraum von 19,32 Hektar entsteht. Es 
wird dort ein Strandcafe entstehen, ein zweites 
sportgerechtes Becken ist geplant, ferner eine 
Regattastrecke für Rudersport. Schon jetzt 
sieht man Segelboote ihre ruhige Bahn ziehen. 

Zu erreichen ist das Strandbad leicht durch 
die Straßenbahn, die im Bedarfsfälle Sonder
wagen einlegen wird. Es wird eine eigene 
Haltestelle „Erzhausen-Strandbad" geschaffen. 

Gestern wurde nun die schöne Anlage 
ihrem Zweck übergeben. Stadtbaurat F r e i 
t a g schilderte die oben bereits erwähnten 
Einzelheiten und übergab sodann die Anlage 
dem Oberbürgermeister. Oberbürgermeister 
V e n t z k i drückte seine Freude aus. daß trotz 
der kriegsbedingten .Schwierigkeiten das 
Strandbad eröffnet werden konnte. Er dankte 
dem Bauamt und den beteiligten Behörden, die 
großes Verständnis gezeigt haben. Es sei so 
überaus erfreulich, daß die vorbildliche Er
holungsstätte in nächster Nähe der Stadt er
richtet werden konnte, und zwar in einer Ge
stalt, wie sie wenige Städte des Ostens auf
weisen können. Vor a'lem freue ihn, daß 
unsere Jugend damit eine Gelegenheit finde, 
sich sportlich zu tummeln und den Körper zu 
stählen. 

Damit war das Strandbad Erzhausen seiner 
Bestimmung übergeben. Es wird dazu dienen, 
den hier wohnenden deutschen Menschen den 
Raum, der ihnen neue Heimat sein soll, recht 
lieb und vertraut zu machen. 

Hier spricht die NSDAP. 
0 g . WATITRRLNJ. Donnerstag um 20 Uhr Feierstunde zur 

Aufnahme von Parteianwärtern unter Teilnahme sämtlicher 
Mitarbeiter der 0g. und der Pgg. des Og.-Bereiches. Og. 
Hslantnhof. Freitag um 20 Uhr Im Gel.-Raum der Firma 
KAMINSR,I Verpflichtung neuer Parteigenossen. Antreten der 
Pol. Leiter, der Gliederungen und angeschl. Verbünde um 
19.30 Uhr (Uniform). 

NSKK. M / 1 1 « . Korpsangeherlge heute um 19 Uhr in 
der Messe. 

HillsrOugend, Bann Hl. 6DM. Das Sommerlager des 
BDM. vom 12. bis 26. 8. 1942 in Lutomlersk muB aus 
technischen Gründen auslallen. 

Einschränkung des landwirtschaftlichen Grundstücksverkehrs im Kriege 
Die Abendmusiken des Städtischen Orche

sters im Garten der Städtischen Musikschule 
sind eine begrüßenswerte Bereicherung des 
Litzmannstädter Musiklebens. Welch gute Auf
nahme diese von Adolf B a u t z e nach relchs-
deutschen Vorbildern geschaffene Einrichtung 
gefunden hat, bewies die große Zahl der Hö
rer, die sich zu der gestrigen „Kleinen Abend
musik" eingefunden hatten. Wenn auch der 
von drei Sellen umbaute Hofraum mit dem 
Park im Hintergrund keine restlos befriedi
gende Akustik ergibt — manche Feinheiten 
gingen für die entfernter sitzenden Hörer lei
der verloren — so Ist es doch schon ein gro
ßer Genuß, sich dem Zauber eines musikerfüll
ten Sommerabends im Freien hinzugeben. 

Die zu Anfang gespielte „Abendmusik" 
von Johann Pezel, eine köstlich unbeschwerte-
Suite kleiner Tanzstücke für Streicher, mag 
für eine ähnliche Gelegenheit geschaffen wor
den sein. Mit dem dreisätzigen Konzert für 
Viola und Orchester von Karl Staraitz war 
Heinrich S c h u l d Gelegenheit gegeben, sich 
als Solobratschist von beachtlichem Können 
vorzustellen. Der warme edle Klang seines 
Instruments kam besonders dem elegisch ge
färbten Adagio zugutei bei den Ecksätzen 
hätte man für das Spiel im Freien eine größere 
Tragfähigkeit des Tons gewünscht. Stillstisch 
weisen die beiden schnellen Sätze, besonders 

das frische Rondo, deutlich auf Haydn hin, 
d e s s e n Sinfonie i n G Nr. 13 (68) d i e Musik
folge beschloß. 

Das Orchester musizierte unter Adolf 
B a u t z e s anfeuernder Leitung frisch und 
lebendig. Die Sinfonie mit ihren von Bautze 
fein heraus gearbeiteten Gegensätzen und Stei
gerungen hinterließ die stärksten Eindrücke 
des Abends. Besonders zu begrüßen war es, 
daß Bautze auch die Hörerschaft zu tätiger 
Mitwirkung aufrief. Es gelang ihm, in kürze
ster Zeit den Kanon „Himmel und Erde" so 
einzusingen, daß Orchester und Hörer zu einer 
musizierenden Gemeinschaft werden konnten. 
Schade nur, daß man, selber singend, nicht den 
Gesamteindruck der reizenden kleinen Kan
tate aufnehmen konnte, die Walter Rein um 
diesen Kanon geschrieben hat. Die Freude der 
Teilnehmer mag Bautze ermutigen, den gelun
genen Versuch bald zu wiederholen. Das Or
chester bedankte sich bei den beifalls- und 
singefreudigen Hörern mit Sibelius' berühmter 
„Valse triste". 

Eine Anregung für die Zukunft: auf die 
Vortragsfolgen Geburts- und Todesjahr der 
Tondichter zu drucken. Eine Bitte an die Ein
wohner der umliegenden Straßen: während der 
Abendmusiken geräuschvolle Arbeiten, wie 
Kohlenschaufeln und dgl. zu vermeiden. 

Hermann Reschke 

D e r Führer h a t d u r c h Erlaß d i e E i n s c h r ä n k u n g 
d e s V e r k e h r s mi t l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n G r u n d s t ü c k e n 
Im K r i e g e g e r e g e l t . D e r im R e i c h s g e s e t z b l a t t v o m 
4 . A u g u s t v e r ö f f e n t l i c h t e Fuhrer-Erlaß b e s t i m m t : 

D i e S t e t i g k e i t der E i g e n t u m s - u n d B e s i t z v e r h a l t 
n i s s e a n l a n d w i r t s c h a l t l i c h e m Grund u n d B o d e n i s t 
b e s o n d e r s w ä h r e n d d e s K r i e g e s e i n e w i c h t i g e V o r 
a u s s e t z u n g für e i n e u n g e s t ö r t e E r z e u g u n g s l o l s t u n g . 
E s h a t d e s h a l b j e d e r n i c h t u n b e d i n g t n o t w e n d i g e 
r e c h t s g e s c h ä f t l i c h e E i g e n t u m s - und B c s i t z w e c h s e l z u 
u n t e r b l e i b e n . N u r w e n n d i e R ü c k s i c h t auf d i e Er
z e u g u n g o d e r d i e o r d n u n g s m ä ß i g e B e w i r t s c h a f t u n g 
e i n e n Wechsel v e r l a n g e n o d e r z w i n g e n d e p e r s ö n 
l i c h e G r ü n d e ihn er fordern , k a n n er z u g e l a s s e n 
w e r d e n . Es ist b e s o n d e r s e i n G r u n d e r w e r b d u r c h 
P e r s o n e n z u v e r h i n d e r n , d i e h a u p t s a c h l i c h ihr G e l d 
a n l e g e n w o l l e n o d e r e i n e B e s s e r u n g ihrer V e r s o r 
g u n g ers treben . . A u c h e i n unter n o r m a l e n V e r h ä l t 
n i s s e n u n b e d e n k l i c h e r E i g e n t u m s - o d e r B e s i t z w e c h s e l 
soll m ö g l i c h s t bis n a c h B e e n d i g u n g d e s K r i e g e s z u 
r ü c k g e s t e l l t w e r d e n , w e l l s o n s t K r i e g s t e i l n e h m e r , d i e 
ihre I n t e r e s s e n In der H e i m a t s e l b s t n i cht w a h r 
n e h m e n k ö n n e n , b e n a c h t e i l i g t w e r d e n . D a s gilt 
g r u n d s ä t z l i c h a u c h für d e n Erwerb von l a n d w i r t 
s c h a f t l i c h e m Grund u n d B o d e n d u r c h d i e ö f f e n t l i c h e 
H a n d . Der R e i c h s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r w i r d e r m ä c h 
t igt , d i e zur D u r c h f ü h r u n g d e s E r l a s s e s er forder 
l i c h e n M a ß n a h m e n zu tref fen. 

Zu d i e s e m Führer-Erlaß er fahren w i r v o n z u s t ä n 
d i g e r S t e l l e , dnß h i erdurch n icht e t w a e i n e n e u e 
G e n e h m i g u n g s p f l i c h t e i n g e f ü h r t w ird , v i e l m e h r w i r d 
der R e i c h s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r d i e n o t w e n d i g e n M a B -
n a h m e n zur D u r c h f ü h r u n g d e s E r l a s s e s mit Hi l f e der 
b e s t e h e n d e n E i n r i c h t u n g e n tref fen. D i e A u s f ü h r u n g s 
b e s t i m m u n g e n d e s M i n i s t e r s k ö n n e n d a b e i d u r c h a u s 

auch mit d e m b e s t e h e n d e n Recht b r e c h e n , i n s b e s o n 
d e r e mit d e m Pachtrecht o d e r Erbhofsrecht u s w . 
V o n d i e s e r M ö g l i c h k e i t a b e r hat der Relchsern&h-
r u n g s m l n l s t e r z u n ä c h s t n i c h t G e b r a u c h g e m a c h t . Er 
h a t v i e l m e h r l e d i g l i c h d e n G e n e h m i g u n g s b e h ö r d e n 
e i n e R e i h e v o n A n w e i s u n g e n erte i l t . D a b e i i s t z u 
b e d e n k e n , d a ß e i n e v ö l l i g e D r o s s e l u n g d e s G r u n d 
s t ü c k s v e r k e h r s n i c h t m ö g l i c h u n d a u c h n i c h t er 
w ü n s c h t is t . S o m ü s s e n z. B. v e r w a h r l o s t e B e t r i e b e 
in a n d e r e H a n d überge führ t w e r d e n . Im ü b r i g e n 

- i s t a u c h e i n e V e r p a c h t u n g n icht z u b e a n s t a n d e n , 
w e n n s i e der E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g d ient . B e s t i m m t e 
R e c h t s g e s c h ä f t e v o n V e r w a n d t e n o d e r der ö f fent 
l i c h e n H a n d o d e r s o l c h e unter 5 h a — im W e s t e n 
2 h a — fa l l en z u n ä c h s t n i c h t unter d i e A n w e i s u n g e n 
d e s M i n i s t e r s , w o h l a b e r unter d e n Führer-Erlaß. 
D i e R e c h t s l a g e änder t s i c h g e g e n ü b e r d e m b i sher i 
g e n Z u s t a n d w i e fo lgt : Bisher k o n n t e d i e G e n e h 
m i g u n g zu l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n G r u n d s t ü c k s g e s c h ä f -
l e n n u r v e r s a g t w e r d e n , w e n n d a s ö f f e n t l i c h e Inter
e s s e v e r l e t z t w u r d e . Künft ig k a n n e i n s o l c h e s Grund
s t ü c k s g e s c h ä l t nur g e n e h m i g t w e r d e n , w e n n e s trotz 
o d e r g e r a d e w e g e n d e s K r i e g e s d e m ö f f en t l i chen In
t e r e s s e d ient . D i e Kaufpar te i en m ü s s e n a l s o n u n m e h r 
n a c h w e i s e n , d a ß ihr G r u n d s t ü c k s v e r t r a g d e m öffent
l i c h e n I n t e r e s s e d ient , w ä h r e n d b i sher d i e B e h ö r d e 
n a c h z u w e i s e n hat te , d a ß das ö f f ent l i che I n t e r e s s e 
v e r l e t z t w u r d e . 

Wirtschaftinotizen 
D e r g e s a m t e E r t r a g d e r l e t z t e n B a u m w o l l e r n t e 

Im I r a k b e t r u g E n d e J u n t 20 200 B a l l e n . 
D i e b i s h e r f ü r A p r i l b i s J u n i 1942 g e l t e n d e n -

R Q c k v e r g ü t u n g s s ä t z e f ü r d e n R o g g e n p r e i s w u r d e n 
n e u f e s t g e s e t z t . 

l i ^ . ^ Q J - » ^ . ^ ^ / Bericht aus unserer Zeit e S U C h b e i m a l t e n J C h m i e d / Von G e o r g A . O e d e m a n n 

Der dunkelblaue Himmel hing wie eine glä
serne Kuppel über dem alten Gemäuer der klei
nen Bergstadt. Die Bewohner hatten die Fen
sterläden noch geschlossen. Nur hier und da 
hockte eine alte Mutter auf der Bank vor dem 
Hause, und ein Rudel Hunde bevölkerte den 
Grünplatz vor der Kirche. 

Hans Trommer und ich, wir wanderten aus 
dem Städtchen hinaus. Es war unser erster 
Sonntag im Urlaub. Dieser Tag gehörte also uns, 
und wir wollten nun gehen, ohne Ziel, zwischen 
Bäumen und sommerwarmen Gärten. Am Weg
rande legte die Brombeere dornige Schlingen 
aus. Wir nähmen den Ruch der Heimaterde 
Wahr, wir waren daheim, wenn auch nur für 
Tage.' 

.Trommer pf'H ein Lied vor sich hin. 
Nach einer guten Stunde kamen wir an ein 

kleines Haus.' Trommer faßte mich plötzlich 
am Arme und blieb stehen. „Mensch, eine 
Schmiedel" sagte er und ich nickte ihm zu, 
gleichgültig, uninteressiert. 

Ein vorwurfsvoller Blick traf mich. Wie 
konnte ich wissen, was jetzt in unserm „Sani" 
vor sich ging? J 

„Eine richtige Schmiede!" sagte er noch 
einmal, und erst jetzt erinnerte ich mich, daß 
• r ja Schmied von Beruf war. Wir traten vor 
das Haus, dessen linke Hälfte als Schmiede 
«Ingerichtet war. Um diese Zeit der unab
lässigen Feldarbelt hat der Schmied auch sonn-
t*gs zu tun, und wir trafen den alten Lestel 

dabei, wie er ein weißglühendes Eisen aus dem 
Feuer nahm und dann auf dem Amboß bear
beitete. Nun ja, das war wohl ein Geräusch 
für den Trommer. Da stand er, wie ein Student 
im Museum und sah sich in dem kleinen Werk
raum um, Hier war wohl nicht alles so, wie es 
sein sollte, er schüttelte manchmal den Kopf. 
Der alte Schmied kümmerte sich gar nicht um 
die beiden Soldaten, die in seiner Schmiede 
standen, und mir begann die Sache doch bald 
ungemütlich zu werden. 

„Was wollen wir hier eigentlich?" fragte Ich. 
„Der gute Alte klopft sich noch auf die Finger, 
wenn wir uns nicht bald verkrümelnl" 

Trommer schnaufte nur durch die Nase. Er 
hat te schon manches Werkzeug in der Hand 
gehabt, prüfte die Setzmeißel und Kanteneisen, 
die Zangen und Hämmer. Es war ganz merk
würdig. 

„Ein Hammerl" flüsterte er mir zu und ließ 
Ihn ein wenig auf dem zweiten Amboß tanzen. 
„Du weißt nicht, was das ist, du wirst, es nie 
begreifen!" 

Der Hammerschlag rief dem alten Schmied 
endlich ins Bewußtsein, daß noch jemand außer 
ihm in der Schmiede war. Er blickte hoch und 
war nicht schlecht erstaunt, als wir ihm gegen
über standen. 1 

Dann geschah etwas Einfaches. Der Alte gab' 
, 'den Trommer das Elsen. Der tat es schnell noch 

einmal auf die Kante, zog die Feldbluse aus, 
.wickelte die Hemdärmel hoch und griff dann 

rasch nach einer Zange. Sein Gesicht glühte 
vor Aufregung. Beinahe hastig waren seine Be
wegungen. Und dann arbeitete er. Der Hammer 
tanzte, der Amboß sang, und die roten Funken 
stoben. Es war schön anzusehen, wie Trommer 
das Eisen auszog und gleichzeitig auf Vierkant 
klopfte. Er pfiff dabei. 

Der alte Schmied sah wohl, daß die Arbelt 
gut war. Er nickte mir zu. „Wie mein Sohnl Wie 
mein Erich! Es ist schön!" 

Und Trommer hämmerte unermüdlich. Eine 
Stunde verging. Da erinnerte ich ihn, daß heute 
Sonntag war. „Nur noch zehn Minuten!" rief 
er mir bittend zu. Noch eine Stunde verging. 
Am Amboß häufte sich fertige Arbeit, Dann, 
ein heller klirrender Schlag! Tromraer warf den 
Hammer auf den Bock, holte tief Atem und 
sagte: „So! Morgen komme ich wieder! Es gibt 
hiei allerhand zu tunl" 

Dann gingen wir welter, durch den hellen, 
lachenden Sonntag. Trommer war glücklich. 
Er pfiff und sang. Ich verstand ihn j e t z t . . . 

Kultur in unserer Zeit 
D: htung 

O t t o E r l e r E h r e n b O r g e r d o r U n i v e r s i t ä t J e n a . 
D i e F r l e d r l c h - W l l h e l m - S c h l l l e r - U n i v e r s l t ä t J e n a 
h a t Ihrer V e r b u n d e n h e i t m i t d e m D r a m a t i k e r O t t o 
E r l e r d a d u r c h A u s d r u c k g e g e b e n , d a ß s i e i h n a n 
l ä ß l i c h s e i n e s 70. G e b u r t s t a g e s z u I h r e m E h r e n -
b ü r g e r e r n a n n t e . 

Musik 
O r c h e s t e r k o n z e r t e z w i s c h e n r ö m i s c h e n R u i n e n . 

U n t e r L e i t u n g s e i n e s s t ä n d i g e n D i r i g e n t e n B e r -
narc l ino M o l i n a r t w i r d d a s O r c h e s t e r d e r A k a d e 
m i e S a n t a C e c l l l a a u c h In d i e s e m J a h r e S o m m e r - : 

k o n z e r t e u n t e r f r e i e m H i m m e l v o r d e n R u i n e n 
d e r B a s i l i k a d e s M a x e n t l u s . a m R a n d e d e s F o r u m 
R o m a n u m , g e b e n . E i n e w e s e n t l i c h e N e u e r u n g d e r 
z w e i m a l w ö c h e n t l i c h s t a t t f i n d e n d e n K o n z e r t e b e 
s t e h t Im E i n s a t z d e s u n t e r L e i t u n g v o n B o n n v e n 
t u r a S o m m a s t e h e n d e n Chors" d e r S a n t a C e c l l l a , 
d e r u. a . a n e i n e r A u f f ü h r u n g v o n B e e t h o v e n s 
9 . S y m p h o n i e m i t w i r k t . 

B e e t h o v e n u n d W a g n e r In J a p a n . A u f e i n e r 
K o n z e r t r e i s e n a c h K y o t o , O s n k a u n d M a g o y a s p i e l 
t e d a s O r c h e s t e r d e r S t a a t l i c h e n M u s i k a k a d e m i e 
z u T o k i o u n t e r L e i t u n g d e s d e u t s c h e n D i r i g e n t e n 
H e l m u t h F e l l m c r v o r a u s v e r k a u f t e n H ä u s e r n m i t 
Kroßem B e i f a l l a u f g e n o m m e n e W e r k e v o n B e e t 
h o v e n u n d W a g n e r . A l s E h r e n g a s t e s a h m a n d i e 
k a i s e r l i c h e P r i n z e s s i n K u n l , P r i n z K u n l s o w i e d i e 
S c h w e s t e r d e r K a i s e r i n v o n J a p a n , G r ä t i n O t a n l 
u n d G r a t O t a n l . 

Film 
D e u t s c h e F i l m a r b e l t i n d e r S l o w a k e i . D i e d e u t 

s c h e V o l k s g r u p p e i n d e r S l o w a k e i h a t d e n F i l m 
In v e r s t ä r k t e m M a ß e In d e n D i e n s t d e r A u s b i l 
d u n g d e r J u g e n d g e s t e l l t . B i s h e r v e r f ü g t d a s 
d e u t s c h e S c h u l w e s e n Uber 67 S c h m a l f l l m g e r ä t a 
m i t 110 L e h r f i l m e n . D i e V o l k s g r u p p e e r w a r b f ü n f 
z e h n K i n o l i z e n z e n . D i e s e Z a h l e n s o l l e n d e m n ä c h s t 
v e r d o p p e l t w e r d e n . 

Z w e i I t a l i e n i s c h e K r l c g s - K u r z f l l m e . A m a d e o 
C a s t e l l a z z l , d e r b e k a n n t e i t a l i e n i s c h e R e g i s s e u r , 
w i r d i n K ü r z e m i t d e r H e r s t e l l u n g v o n z w e i 
K r i e g s - K u r z f i l m e n b e g i n n e n . U n t e r d e m T i t e l 
„ F e n s t e r a u f s M e e r " w i r d d e r e i n e s t r e i f e n v o m 
E i n s a t z d e r i t a l i e n i s c h e n M i n e n s u c h b o o t e b e r i c h 
t e n , d e r a n d e r e „ Q u o t a 731" b e h a n d e l t d e n H e l 
d e n k a m p f I t a l i e n i s c h e r A l p e n j ä g e r auf d e r H ö h e 
v o n M o n a s t e r o In A l b a n i e n . 

D i e G e s c h i c h t e d e r G o n d e l . V o m I n s t i t u t LUQC 
w i r d e i n K u r z f i l m g e d r e h t , d e r v o n d e r p o e t l r c h e n 
G e s c h i c h t e d e r G o n d e l erz i lh l t . F r a n c e s c o j . . : . 
n e t t l h a t d i e S p i e l l e i t u n g ü b e r n o m m e n . 
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A u s ü c m U J o i t i u i a i u i w o Öie Korbflechter eifrig am Werk fino 
Gauhauptstadt 

G. Der Gauleiter sprach vor der Richter
schalt. Gauleiter und Relchsstatthalter Arthur 
Greiser sprach im Rahmen einer Arbeitstagung 
im Sitzungssaal des Oberlandesgerichts in 
Posen zu den Landgerichtspräsidenten und 
Vors'tzenden der Sondergerichte des Reich*-
gaues Warthelsnd und den Mitgliedern das 
Oberlandesgerichts. 

Konstantynow ^ 
1. Einbrecher wurde gefaBt. Ein Wohnungs-

eipbrecher konnte in Gestalt eines 22 Jahre 
alten Polen lestgenommen werden. Der Fest
genommene war einige Tage vor der Festnah
me in eine Wohnung in Konstantynow einge
drungen und hatte einen goldenen Ehering und 
eine Herrenhose entwendet. Außer dem Ehe
ring wurde noch eine goldene Damenuhr mit 
Kette bei ihm gefunden, die wahrscheinlich 
ebenfalls aus einem Diebstahl s t ammt 

Kutno 
e. Die Vertretung des Landrats. Infolge • 

des Einrückens des Landrats T r e n d e zur 
Wehrmacht wird der Kreis Kutno seitdem vom 
Landrat des Nachbarkreises Warthbrücken 
B e c h t vertretungsweise mitverwaltet. 

Aus der Geschichte von Peisern (Kr. Konin) / im 11. Jahrhundert Stadtrecht erhalten 

Zu den ältesten Orten des Kreises Konin 
dürlte neben der Burg und dem späteren Kloster 
Lond die am rechten Wartheufer gelegene Stadt 
Peisern zu rechnen sein, die um die erste Jahr
tausendwende urkundlich erwähnt wird und 
im 11 . Jahrhundert Stadtrechte erhielt. Alte 
Akten aus der Regierungszeit König Kasimir I I . 
sprechen von der Königlichen Stadt Peisern. 
Auch das Wahrzeichen der Stadl, die mit ihrem 
mass'ven Bau alles überragende alte Schws-
denkirche, blickt auf ein stolzes Alter zurück. 

Heute hat die freundliche Landstadt Peisern 
rund 4500 Einwohner, die sich neben der Land-
und Forstwirtschaft hauptsächlich von den mit 
diesen verbundenen Handwerksbetrieben er
nähren. Motormühle, Sägewerk und Molkerei 
als Verarbeitungsbetriebe waren bisher die 
Großbetriebe der Stadt. Seit einem Jahre ist es 
den Bemühungen des Amtskommissars gelun
gen, einen neuen Industriezweig in Peisern hei
misch zu machen, der 'n der Fülle der umliegen
den Niederungen mit ihren vielen Korbweiden-
Anlagen eine reiche Rohstoffquelle besitzt. In 
der Korbweidenflechterel werden über 70 Men
schen beschäftigt und das Werk Peisern zählt 
zu den größten im Warthegau. 

Nach den Jahren der Polenherrschaft schlug 
auch Peisern die Befreiungsstunde, die leider 

der örtliche Führer des Deutschtums, der Leh
rer Gustav A d a m nicht mehr .ci.eoen duil.u. 
Polnischer Pöbel mordete diesen aufrechten 
Kämpler, dessen Leiche in die Warthe gewor
fen und nicht mehr gclunden wurde. Aber wie 
eine Mahnung wirkt der Gustav-Adam-Platz, 
der als Grünfläche mit larbenlrohen Blumen 
und schattenspendenden Bäumen dort errichtet 
wurde, wo bisher polnisch-jüdische Spelunken 
standen. 

In rastloser Aulbauarbeit wurden Wohnun
gen und Werkstätten, Dienststellen und Ge
schäfte um- und ausgebaut, Straßen gepflastert 
und mit Bäumen bepflanzt und ein schönes 
BDM.-Einsatzlager eingerichtet. Ein schmucker 
Kindergarten, der große Sportplatz und die 
Badeanstalt sind Tummelplätze für die Jugend 
geworden. Im Gebäude des ehemaligen polni
schen Gymnasiums, in dessen Räumlichkeiten 
später die H a u p t s c h u l e einziehen wird, 
wurde die Volksschule untergebracht und aus 
dem ehemaligen Feuerwehrhaus erstand das 
Deutsche Haus. 

Ein Rundgang durch die Stadt beweist, daß 
Peisern heute schon als eine recht saubere 
Landstadt des Ostens gelten kann. schw. 

Leslau 
r. Große Waldbrandübung. Tn dem an der 

Straße Leslau—Kowal gelegenen Waldgelända 
wurde eine große Waldbrandübung angesetz t 
Zur Bekämpfung des Feuers traf man von Ko
wal als auch von Leslau Löschmaßnahmen 
und im Eiltempo sammelten sich an dem 
Brandherd Schutzpolizei, Feuerwehr, SA. und 
die Mitglieder anderer Organisationen. Das 
Feuer wurde umstellt und in systematischer 
Weise an der Weiterverbreitung gehemmt. 
Der starke und verhältnismäßig rasche Ein
satz der Löschkräite bewies, daß im Ernstfall 
die Gefahr wirksam gebannt wird, 

• Pabianice 
Zugunsten des DRK. Anläßlich des Königs

schießens 1942 der Pabianicer Bürgerschützen
gilde wurden auch zwei Ehlenscheiben zugun
sten des DRK. ausgeschossen. Es wurde dabei 
ein Betrag von 204 RM. erzielt, der dem Deut
schen Roten Kreuz zugeführt wurde. 

Widzew 

i. Vom Zug angefahren und tödlich ver le tz t 
Ein 55jähriger Pole aus Konstantynow wurde 
auf dem Bahnhof in Widzew, wo er als Arbei
ter beschäftigt war, von einem ausfahrenden 
Personenzug angefahren. Der Verunglückte, 
der einem Krankenhaus in Litzmannstadt zuge
führt wurde, ist inzwischen gestorben. 

t. Z . - S p o t l ü c m T a g e 

Wer Dcutfchc bedroht, verwirkt fein Leben Diu Gründung eines europäischen Spartnerbandes im Werden 
Polnischer Verbrecher zog das Messer I Das Sondergericht verurteilte ihn zum Tode 

Der Pole Michael Wisniewski aus Alteichen 
war bereits zu polnischer Zeit zweimal wegen 
Diebstahls bestraft. Im Mai 1942 wurde er 
erneut wegen Schwarzbrennens zu einem 
Jah r vier Monaton Straflager verurteilt . Schon 
nach vier Wochen entwich er jedoch aus dem 
Straflager Burzenin (Kr. Schieratz). Durch 
Diebstähle verschaffte er sich zunächst Zivil
kleidung. Am 18. Juni 1942 brach er außer
dem in Maszew (Kr. Turek) in das Haus einer 
Polin ein, wo er sich Wäsche und Schuhe 
aneignete. Hierbei wurde er jedoch von der 
Hausbewohnerin überrascht. Er versuchte zu
nächst den Harmlosen zu spielen, der ledig
lich ein Glas Wasser habe trinken wollen. 
Dem herbeigerufenen deutschen Landwirt 
Steeg, der seine Papiere verlangte, wollte er 
ein anderes Märchen erzählen. St. durch
schaute ihn jedoch und forderte ihn auf mit 
zur Gendarmerie zu kommen. Als der Ange
klagte sich wiederholt weigerte, versuchte 
Steeg ihn durch einige Schläge mit s e i n e m 
Stock gefügig zu machen. Der Angeklagte 
ergriff darauf ein auf dem Herd liegendes 
spitzes Brotmesser und nahm damit eine 
drohende Haltung ein, so daß Steeg zunächst 
von ihm ablassen mußte, um Hille herbeizu
holen. Der Pole benutzte diese Gelegenheit 
um unter Mitnahme des Messers zu entfliehen. 
Nach einer längeren Jagd konnte er in einer ' 
Scheune gestellt und festgenommen werden. 
Das Messer hatte er weggeworfen, als er sah, 

daß ein Entkommen nicht mehr möglich war. 
Da nach deutschem Recht jeder Verbre
cher, der sich gegenüber Verfolgern mit einer 
Waffe zur Wehr setzt, mit dem Tode bestraft 
wird, so hat auch dieser polnische Verbrecher 
sein Leben verwirkt. Das Sondergericht Ka
iisch verurteilte ihn entsprechend dem An
trag des Staatsanwalts zum Tode. 

Der 45jährige Pole Josef Idczak, der schon 
in seiner Jugend mehrfach wegen Diebstahls 
bestraft war, lebte in Korzekwin (Kr. Kaiisch) 
mit der Wladislawa Kowalczyk in wilder Ehe. 
Trotzdem er Arbeit hatte, verlegte er sich auf 
den Geflügeldiebstahl, wobei ihm die Kowal
czyk nach Kräften unterstützte. In der Zeit 
vom Herbst 1941 bis Frühjahr 1942 unter
nahmen beide Raubzüge in der Umgegend, so 
daß bald kein Geflügelstall vor ihnen sicher 
war. Hühner, Enten und auch. Gänse waren 
ihre Beute. Erst Ende Mai 1942 gelang es 
dem deutschen Landwirt Hrube, mit Hilfe des 
Ortsvorstehers, zwei ihm gestohlene Enten 
bei dem Angeklagten im Kochtopf aufzufin
den. Dadurch kam das Treiben des Ange
klagten ans Tageslicht. Das Sondergericht 
Kaiisch verurteilte den hartnäckigen Geflü
geldieb, der in der Hauptverhandlung den völ
lig Unschuldigen spielte und der Meinung ge
wesen sein wollte, die Enten habe die Ko
walczyk gekauft, zu acht Jahren Straflager, 

A u s A n l a ß d e r I n t e r n a t i o n a l e n K r i e g s w e t t -
V ä m p f e Im O l y m p i a - S t a d i o n zu B e r l i n f a n d e n z w i 
s c h e n d e n a n w e s e n d e n S p o r t f ü h r e r n d e r L ä n d e r 
B u l g a r i e n , F i n n l a n d , I t a l i e n , K r o a t i e n , N i e d e r 
l a n d e , N o r w e g e n , R u m l i n i e n , S l o w a k e i u n d U n 
g a r n B e s p r e c h u n g e n s ta t t , d i e v o n h e r z l i c h e m E i n 
v e r n e h m e n g e t r a g e n w a r e n . E s w u r d e ' f e s t g e s t e l l t , 
d a ß d e r e u r o p ä i s c h e S p o r t v e r k e h r t r o l z d e r 
S c h w i e r i g k e i t e n d e s K r i e g e s s i c h s t e i g e n d e n t 
w i c k e l t , d a ß a b e r d e r i n t e r n a t i o n a l e S p o r t v e r b n n , ! 
s e h r l ü c k e n h a f t a r b e i t e t . E s w u r d e d a h e r a n g e 
s i c h t s d e r N o t w e n d i g k e i t , d e n k o m m e n d e n A u f 
s c h w u n g d e s e u r o p ä i s c h e n S p o r t s a u f z u f a n g e n u n d 
d i e E n t w i c k l u n g e i n h e i t l i c h z u l e n k e n , d i e G r ü n 
d u n g e i n e s e u r o p ä i s c h e n S p o r t v e r b a n d e s u n d , s o 
b a l d a u f d e n e i n z e l n e n S p o r t g e b i e t e n d i e b i s h e r i 
g e n I n t e r n a t i o n a l e n V e r b ä n d e a u s g e f a l l e n s i n d , 
d i e G r ü n d u n g v o n e u r o p ä i s c h e n F a c h v e r b ä n d e n 
a n g e r e g t . D i e Z u s t i m m u n g S p a n l e n a Ist; b e r e i t s 
v o r . R e i c h s s p o r t f ü h r e r v o n T s c h a m m e r u n d O s t e n 
w u r d e e i n s t i m m i g b e a u f t r a g t , zu d i e s e m Z w e c k 
e i n e e u r o p ä i s c h e S p o r t k o n f e r e n z e i n z u b e r u f e n . 
E i n e e n t s p r e c h e n d e M i t t e i l u n g a n d i e n i c h t a n w e 
s e n d e n N a t i o n e n , d i e f ü r d i e n ä c h s t e Z u s a m m e n 
k u n f t In F r a g e k o m m e n , Ist s o f o r t e r g i n g e n . S o 
z e i c h n e n s i c h a u c h Im S p o r t d a s Z u s a m m e n g e h ö 
r i g k e i t s g e f ü h l , d e r A u f b a u w i l l e n u n d d i e E i n 
m ü t i g k e i t d e s n e u e n E u r o p a s a b . 

Oberschlesien siegte Im Tennlsverglelchskampl 
I n K a t t o w t t z b e e t r i t t d i e G e b i e t s l e i s t u n g s g r u p p e 

d e n R ü c k k a m p f g e g e n d a s G e b i e t 40, O b e r s c h l e -
s l e n , u n d v e r l o r n a c h e t w a s u n g l ü c k l i c h e m K a m p f 
v e r l a u f m i t 1:8 P u n k t e n . In h a r t u m s t r i t t e n e n 
D r e l s a t z k ä m p f c n v e r l o r e n Wolf f u n d S t r o b a c h Ihre 
E i n z e l u n d e b e n s o w i e C o c h a r d t / F u s a j e w Ihr D o p 
p e l , d i e e b e n s o g u t h ä t t e n g e w o n n e n w e r d e n k ö n 
n e n , s o d a ß e s m i t d e m G e w i n n p u n k t v o n C o -

c h a r d t Im E i n z e l zu e i n e m k n a p p e n S i e g e g e r e i c h t 
h ä t t e . A l l e s e c h s t e i l n e h m e n d e n J u n g e n g e h ö r e n 
d e m B a n n 663 an , d e r d i e v i e r v o r g e n a n n t e n S p i e 
l e r z u d e n d e u t s c h e n J u g e n d m e i s t e r s c h a f t e n tn 
B r e s l a u E n d e A u g u s t e n t s e n d e t . 

2. Kreissportfest des Kreises Turek 
W i e s c h o n ber ichte t , w u r d e a m v e r g a n g e n e n 

S o n n t a g auf Tlcm RIL.-Platz In Turek d a s z w e i t e 
K r e i s s p o r t f e s t der S p o r t g e m e i n s c h a f t der O f d n u n g s -
po l i ze i d e s K r e i s e s T u r e k durchgeführt . D i e E r g e b 
n i s s e w a r e n : 100-Meter-Lauf: 1. O b w . Pf is terer ( Je -
s o r s k o ) 13,2: 2 . W o l f e r s d o r f 1 3 , 3 ; ' 3 . O b w . J e c k l e 
13,5. 400-Mcter-Lauf: 1. O b w . M a n n s ( U n i e j o w ) 
64 ,2 , 2 . O b w . Hol l ( S w e n i c e ) 64 ,9: 3 . Funk (Turek) 
07 ,2 . 1 0 - K i l o m e t e r - M a r s c h ( f e l d m a r s c h m ä ß i g ) , M a n n 
s c h a f t s g r u p p e : 1. U n i e j o w in 58:03 M i n . : 2. T u l i s c h -
k o w 63:00; 3 . Turek 63,08. G e m i s c h t e Staffe l (Läu
fer, Radfahrer , Rei ter u n d M o t o r r a d f a h r e r ) : 1. U n i e 
j o w in 3:57 ,6 Mln . i 2: T u l i s c h k o w 4:06,8; 3 . Turek 
4:08; 4. Dobra 4:08,2. K u g e l s t o ß e n : 1. M-.tr. K a i s e r 
( T u l i s c h k o w ) 9 ,59 m; 2 . O b w . T o m c z a k (Turek) 
9 ,40 m; 3 . O b w . Förth ( M a l c r a n o w ) 9,36 m. H o c h 
s p r u n g : 1. W o l f e r s d o r f 1,65 m ; 2. T o m c z a k ITurek) 
1,60 m. W e i t s p r u n g : 1. M a n n s ( U n i e j o w ) 5,25 m: 
2 . J e c k l e (Turek) 5,24 rh; 3 . Funk (Turek) 5,13 m. 
H i n d e r n i s l a u f : 1. U n i e j o w in 2:46,3; 2 . J e s o r s k o 
2:51 ,9; 3 . T u l i s c h k o w 2:55,1 M i n . , F a u s t b a l l s p i e l : 
O r p o T u r e k — S p o r t g e m . Turek 49:42 125:22). H a n d 
b a l l : S p o r t g e m . Turek — G e n d a r m e r i e ( K r e i s m a n n -
schaft) 8:7 (6:4). 

F u ß b a l l tn L e n t s c h ü t z . D i e S p o r t g e m e i n d e 
L e n t s c h ü t z halte g e g e n d i e El f d e r T e e r w e r k e 
Z g l e r z e i n e n s c h w a r z e n T a g . K u r z v o r d e m S p i e l 
m u ß t e n , d r e i M a n n E r s a t z e i n g e s t e l l t w e r d e n . D e r 
G e g n e r n u t z t e d i e s e S c h w ä c h e a u s u n d s i e g t e m i t 
8:2 (4:0). 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Hocherfreut geben die glückliche 
Geburl ihres Stammhalters, 

rines kralligen Sonnlagsjungen, 
bekannt: Ellv Kunzelmann. 
geb. Hödel, z. Z. f f a u s der Barm
h e r z i g k e i t , u n d Hans K u n z e / -
m a n n , ZielhcnstraDe 36. 

Q n Wir haben uns verlobt: LIESE-
LOTTE SEIFERT, GÜNTHER 

LOTSCH, Leutnant und Kp.-Füh-
rer. I.llzmannsladl. im August 1942. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimweg meines 
lieben Mannes Allred WALDEMAR 
BRÖMMSR spreche Ich meinen herz
lichsten Dank aus. Insbesondere 
danke ich Herrn Pastor Schmidt (Ur 
die trostreichen Worte zu Hause 
und am Grabe sowie der Gelolg
schrift der I 0 Farbcninduttrle 
Aktiengesellschaft, lllr die vielen 
Kranz- und Blumenspenden sowie 
allen, die am letzten Geleit teil
nahmen. Irene Brammer, GAB. HALFT-
STTIN. Litzmannstadt, August 1942. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an der Beerdigung un
seres lieben Alwin König sagen * ! ' 
allen unseren innigsten Dank. Ins
besondere danken wir dem Herrn 
Pastor lür die trosticchen Worte, 
den edlen Kranz- und BJumcnspcn- 1 
dem. den Kameraden der Wehr
macht, der Ortsgruppe Skagerrak, 
der Frlseurlnnung und allen, die 
unserem teuren Verstorbenen das 
letzte Geleit zur Ruhestätte ge
geben haben. 

DLO TRAUERNDEN HINTERBLIEBENEN. 

Capltol, Ziethenstr. 41. 14.80. 17.15, 
•20 Uhr. Nur bis Donnerstag! Ein 
Volltreffer des Humors! „Alles 
hfirt auf mein K o m m a n d o ! " mit 
Adele Sandrock. Wolfgang Lioben-
eincr, Georg Alexander, Marianne 
Hoppe. Neueste Wochenschau! Ju
gendliche zugelassen. 
Mal, IIa-- clnzigo Filmtheater im 
Garten, Könlg-Heinrlcb-Straße 40. 
Iß, 17.30 und 20 Uhr. „Venus vor 
Gericht" mit Hannes Stelzer, Hansl 
Knoteck. Jugcndl. nicht zugelassen. 
Mlniosa, Buschlinie 178, 15. 17.15. 
19.30. sonnt, auch 13.00. „Heimat" 
mit Zarah Leander. Jugendliche 
über 14 Jahre zugelassen. 

Disponent 
mit g r o ß e r Erfahrung Im L a n d h a n 
d e l , v e r t r a u t mit a l l e n B e s t i m m u n 
g e n u n d v o l l k o m m e n s e l b s t ä n d i g ; 
S t e n o t y p i s t i n , f lott und s i c h e r im 
M a s c h i n e s c h r e i b e n , m ö g l . a u s d e m 
L a n d h a n d e l i L a g e r v e r w a l t e r , e n e r 
g i s c h u n d d u r c h a u s z u v e r l ä s s i g , 
m ö g l . p o l n . S p r a c h k e n n t n i s s e , v o n 
s o f o r t o d e r e t w a s s p ä t e r g e s u c h t . 
W o h n u n g v o r h a n d e n . A n g e b o t e v o n 
n u r e r s t e n Kräften mit d e n ü b l i c h e n 
U n t e r l a g e n , G e h a l t s a n s p r ü c h e n s o 
w i e d e s f r ü h e s t e n A n t r i t t s t e r m i n s 
e r b e t e n : Ein- u. V e r k a u f s g e n o s s e n 
s c h a f t S a n n i k i , Kr. G o s t e n , W a r t h e 
land. 

Muse, ßrcslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr. „Episode" mit Paula 
Wcssely. Karl Ludwig Dlehl u. a. 
•1 ugendllche nicht zugelassen. 
t 'ulludlum. Böhmische Linie 10, 
„Fanny ElBler" mit Lilian Harvey. 
Jugcudllcbe zugelassen. Beginn: 1U, 
18. 20.30, B o n n t a g s auch 12 Uhr, 
Itoma, Heerstraße 84. .Al les we
gen dem Hund". Jugendl. zugcl. 
Beginn: 15.30, 17.30, 19.30, sonntags 
auch 11.30 Uhr. 
Turm, Mcistcrhausstraßa 62 . 
14.30. 17.30 und 20 .30 Uhr „Kora 
Ter ry" mit Marlka Rökk. Jugendl. 
nicht zugelassen. 

F I L M T H E A T E R 
Casino. Adolf - H i t l er Straße H7 
15. 17.45. 80^0 Uhr '/.nrah Leander 
in dem Ufa-QplUenIllm „Die große 
Liebe", jugendl. sutrelassen, Keine 
telefonischen Vorbestellungen. 
Hliilto. MeisterlmuRstraUe 71. 
15.00. 17,45. 20.311. Heinrich George 
in „Hochzelt aul Bärenho!" mit 
Ilse Werner. Ernst v. Klipstein, PAul 
Weccner. Jutr. nicht zugelassen. 
Palas t , Adoli- Hitler -StraUo 108 
15.30, 18.00. u. 2(1.30 Uhr. sonntags 
auch 13.30 Uhr. Erstaufführung des 
Tobis - Films „Was geschah In 
d iese r Nach t?" mit Uli Murati, 
Karl Ludwig Dlehl, Theo I.Ingen. 
Für Jugendliche nicht zugelassen. 
Adler, (früher Doli) Buschlinie 123. 
15.17.30. 20. sonntags auoh 13 Uhr. 
„Schicksal" mit Gisela Uhlen, Wer
ner Hinz, Will Quadllieg u. a. Jug, 
nicht zugelassen. 
i I I I M I . Schlageterstr.65. 14.30,17.3U 
u. 20.30 Uhr. „Ich klage an". Jug. 
nicht zugelassen. 
Gloria, Ludeadortrstraße 74/70. 
Beginn: 15, 17, 19.30. sonntags 13, 
14.30, 17, 19.30 Uhr. „Das lustige 
Kleeblatt" . Jugendliche zugelassen 

Pabianice — Capltol, Lichtspiele: 
17 und 20 Uhr: „Das Lied der 
Liebe" mit Paul Hörblger, Kurin 
Hardt und Sybille Schmitz. Jugendl 
über 14 Jahre zugelassen. 
Kulisch, Film-Eck. Beginn: 17.15 
und 20 Uhr. sonntags 15. 17.30. 
20 Uhr „Favori t de r Kaiser in" 
Kallsch, Victoria Lichtspiele. Be
ginn: 17.30 u. 20, sonntags 15.17.30 u, 
BOI luvSensat lonsprozeB Casslla" 
Jeden Donnerstag um 11 u. 12 Uhr. 
Wochenschau - Sondervorstellung. 
Kutno — Ost laudtheater . Beginn 
werklag6 17 u. 20 Ubr, sonntags 14, 
17 und 20 Uhr „Kuinuraden . 

N. S. R. L. 
Stadtiportgimtlnschalt. Heute, Don

nerstag, den 6. 8. 1942, trainleren fol
gende Abteilungen: FuBball-Abteilung ab 
18.30 Uhr, Handball-Abteilung Ihr Min 
ncr und Frauen ab 18.30'Ubr. Übungs
leiter: W. Krämer. Das Training findet 
im Stadion am Hauplbahnhol statt. Die 
Leichtathletik • Abteilung (Männer und 
Frauen) trainiert heute ab 18.30 Uhr 
ebenlalls im Stadion am Hauptbahnhof 
Übungsleiter: Zinncr. Vollständiges Er 
scheinen wird zur Pflicht gemacht. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bilanzsicherer Buchhalter, e n e r g i s c h , 
für B a u g e s c h ä f t z u m s o f o r t i g e n Ein 
tritt g e s u c h t . V o r s t e l l u n g s k o s t e n 
w e r d . v e r g ü t e t . A n g . u. 1141 a n d. LZ. 
Bllanzllhlger Buchhalter, v e r t r a u t 
mit K o n t e n r a h m e n , v o n Indus tr i e 
u n t e r n e h m e n g e s u c h t , Angebote 
unter 9501 an die LZ, 

Bautechniker 
für S ta t ik u n d A b r e c h n u n g s o f o r t 
für d r i n g e n d e B a u v o r h a b e n g e s u c h t . 
A n g e b o t e mi t d e n ü b l i c h e n Unter -
l a g e n unter 1146 a n LZ. 
Bauzeichner, 
a n s c h n e l l e s u n d s a u b e r e s A r b e i t e n 
g e w ö h n t , für d r i n g e n d e B a u v o r h a 
b e n so for t g e s u c h t , A n g e b o t e u n 
ter 1148 an LZ. 
Kraftfahrer für L a s t k r a f t w a g e n 
(Dreirad) s u c h t ab s o f o r t Firma 
Franz T h o ß u. C o . , L i t z m a n n s t a d t , 
A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 165, W . 10. 
Jüngere Bürokraft ( auch A n f ä n g e 
rin) m i t S c h r e i b m a s c h i n e k e n n t n i s -
s e n so for t g e s . A n g . u. 9498 an d. LZ. 
Filmtheater in L i t z m a n n s t a d t s u c h t 
K a s s i e r e r i n , p e r f e k t im R e c h n e n . 
A n g e b o t e u n t e r 9500 a n d i e LZ. 
Kinderfräulein, i u n g , nur d e u t s c h -
s p r e c h e n d , g e s u c h t . A n g e b . 9 5 1 8 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Allerer solider H e r r f indet a n g e n . 
Log i s mi t K o c h g e l e g e n h e i t . A n g e 
b o t e 9519 LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Bauführer s u c h t für so for t möbl . 
Z i m m e r , S t a d t m i t t e . A n g e b o t e un
ter 9495 an d i e LZ. 
Suche e i n gut m ö b l . Z immer , a u c h 
in der n ä h e r e n U m g e b u n g . Pre i s 
5 0 — 6 0 RM. A n g . u. 9493 a n d i e LZ. 
L a g e r s c h u p p e n 
o d e r l e e r e n Fabrikssaal zu e b e n e r 
Erde für L a g e r z w e c k e im S t a d t g e 
b i e t so for t z u m i e t e n g e s u c h t . G e l l . 
A n g e b o t e u n t e r 9534 a n d i e LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
T a u s c h e 2 Z i m m e r mit K ü c h e g e g e n 
1 o d e r 2 k l e i n e Zirnmer mi t K ü c h e 
Nalre G e n c r a l - L l t z m a n n - S t r a ß e . A n 
g e b o t e unter 9517 LZ, 

V E R K Ä U F E 
Herren-Fahrrad, 7 5 , — , v e r k ä u f l i c h 
Fr lder i cus s t raße 25 , W . 7. 
Damenfahrrad, fast n e u , Bere i fung 
n e u ( H a l b b a l l o n ) , 130,—, zu verkauf . 
A n g e b o t e u n t e r 9502 a n d i e LZ 
C o c k e r - S p a n l e l , Rüde , 5 M o n a t e al t , 
b e s t e r r e i n r a s s i g e r A b s t a m m u n g , 
u m s t ä n d e h a l b e r In nur g u t e H ä n d e 
für 150 RM. z u verkauf , Ruf 169-33. 

N e u w e r l l g c r F o t o - P l a l t e n a p p a r a t , 
1 0 X 1 5 , m i t D o p p e l a n a s t l g m a t 3 ,5 , 
d o p p . B o d e n a u s z u g , für 150 RM. zu 
v e r k a u f e n Ludendorffs tr . 61 , W . 19. 

K A U F G E S U C H E 
E l e k t r i s c h e E i s e n b a h n k a u f e . A n -
g e b ö t e u n t e r 9491 a n d i e LZ. 
Kaufe e i n R e i ß z e u g , A n z u g . Gne i -
s e n a u s t r a ß e 13, W . 12, Ruf 181_-70, 
S c h u l r a n z e n zu k a u f e n g e s u c h t . A n 
g e b o t e u n t e r 9506 LZ, 
Suche dringend zu k a u f e n Re ißzeug , 
ev t l . mit Re ißbret t . A n g e b o t e un
ter 9499 a n d i e LZ. 

C o u c h o d e r C h a i s e l o n g u e s o w i e 
m i t t e l g r . B ü c h e r s c h r a n k in g u t e m 
Z u s t a n d e zu k a u f e n g e s u c h t . A n -
g e b o t e u n t e r 9508 a n d i e Lt. ' 

Knaben- o d e r M ä d c h e n f a h r r a d , a u c h 
o h n e B e r e i f u n g , z u k a u f e n g e s u c h t 
W i l h e l m - G u s t l o f f - S t r . 54, H a u s w a r t . 
K a u f e E l e k t r o m o t o r e n , G e n e r a t o r e n . 
A n g e b o t e u n t e r U l i a n d i e LZ. 
G e b r a u c h s f e r t i g e 
L c d e r - S t a n z m a s c h l n e für e l e k t r . B e 
tr ieb in g u t e m Z u s t a n d e s o f o r t zu 
k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e unter 
1145 a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e der LZ. 
Handkarre 
o d e r H a n d w a g e n , s tab i l , so for t z u 
k a u f e n g e s u c h t . Fernruf 122-22. 
S c h l a f z i m m e r , g u t erha l t en , .Bücher
rega l o d e r S c h r a n k zu k a u f e n g e 
s u c h t . A n g e b o t e unter 170 a n Zc i -
t u n g s v e r t r i e b E i c h m a n n , P a b i a n i c e , 
S c h l o ß s t r a ß e 10. 

V E R L O R E N 
A r b e i t s b u c h Nr.* 2 050 938 d e r Luc ie 
Ulr ich , S p i n n l i n i e 7 /27 , v e r l o r e n . 

Zuckerkarte u n d Karto f f e lkar tc auf 
d i e N a m e n E m i l i e , E l se S c h c r m e r , 
G n e l s e n a u s t r . 42, W. 59„ v e r l o r e n . 
A r b e l t s k a r t e , 2 K l e i d e r k a r t e n , A n 
m e l d u n g zur p o l . E i n w o h n e r e r f a s 
s u n g u n d 90 RM. u n s e r e r A r b e i t e r i n 
S a b i n a S z m i g i e l s k a , B r e s l a u e r Str. 
108, v e r l o r e n . L i t z m a n n s t ä d t e r Ztg . 

Auswell der W e i ß r u t h e n i s c h e n V e r -
t r a u e n s s t e l l e der T h e r e s e S r o k a , 
Br i eger S traße 5, W. 1, v e r l o r e n . 
Ausweis der W e i ß r u t h e n i s c h e n Ver< 
t r a u e n s s t e l l e der A l i c e C w i e k , Wup-
p e r t a l e r Str. 189, W . 7, v e r l o r e n . 
tii-isc hk.nien auf d i e N a m e n Ruth 
und W o l f Brandt , M a g d a u. W o l d e -
m a r Tarrask , a b h a n d e n g e k o m m e n 
Abzüge! ) . K ö n l g - H e i n r i c h - S t r . 115/2 
Vier Fettkarten der Adolf , Erna 
W a l t e r B a u t z e u. J a n i n a M a j e r s k a , 
K ö n l g - H e i n r l c h - S t r . 33a, a b h a n d e n g . 

S i l b e r n e D a m e n a r r n b a n d u h r im Hit 
l e r - J u g e n d - P a r k a m 4. 8. v e r l o r e n . 
G e g e n B e l o h n u n g a b z u g e b e n D a n -
z i g e r S traße 148,' W . 35. 
Sämtliche L e b e n s m i t t e l k a r t e n . Kle i 
d e r k a r t e u n d H a u s h a l t s a u s w e i s 
056 759 d e s H e r m a n n K o h l e r , Zfo 
t h e n s t r a ß e 3 2 / 2 1 , v e r l o r e n . , 

Verloren BDM. - K l e t t e r w e s t e a m 
2, A u g u s t in P a b i a n i c e , W a s s c r s t r . 
o d e r Fr ider icuss tr . A b z u g , be i Epp-
ler, P a b i a n i c e , T u s c h i n e r Str. 1, N S V . 

A c h t M a h l k a r t e n der F a m i l i e Ot t i l i e 
Brandt, B y c h l e w 82 , G e m . W i d z e w , 
für A u g u s t u, S e p t . 1942, v e r l o r e n . 

V E R S C H I E D E N E S 
Damen • Fahrrad a u s Ber l in für 
Richard S c h r o e d e r g e g e n U n k o s t e n 
T a u e n t z i e n s t r a ß e 44 a b z u h o l e n . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Reichsstatthalter — Lantlnsernährungsamt— In Posen 

Bekanntmachung. Oilltig im Reichsgau Warlheland! Betr.: Abgabt von Irotaul 
ilrlchmlttsln an Polen. Polnische Verbraucher, die sich In üer Zeit vom 28. Juli 
bis 1. August 1942 bei einem Letztverteller zum Bezüge von Brotaulstrlchmltteln 
haben eintragen lassen, können aul den Abschnitt B I c 39/42 der Zuckerkarte für 
Polen 250 « (rolaufttrlchmlttsl bezichen. Das Brotnutstrichmittel ist bei dem 
Jentgen Letztverteller zu beziehen, bei dem die Eintragung erfolgte. Dls Letzt-
verteller haben die vereinnahmten Abschnitte bis aul weiteres aufzubewahren. Posen, 
den 3 . 6. 1942. Der Relchsstatthalter Im Warthegau, Landesernährungsamt, Abt. B. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 228/42 . Ausgabt van Kochtisch. Die deutschen Verbraucher, die bei nach

stehenden Fiscbklclnvcrlcllern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Koch 
fisch: Blalonowltsch, Wasserring, ab Nr. 401—550; Laude!, Klara, OttitraBt 17, 
ab Nr. 1261—1500; LUck. Otto, Sängerstr. 32, ab Nr. 4551 bis Ende u. 1—250; 
Owslak, Karl, Buschlinie 47, ab Nr. 601—B50; Schmidt, Rudolf, Hermann-Görlng-
straße 94, ab Nr. 1001—1600; Schwartz, Olga, Hohensteiner Str. 85, ab Nr. 6 8 1 — 
1300. Litzmannstadt, den 5. 8. 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Probtalarm. Das Kommando der Schutzpolizei, Abteilung Luftschutz, Probe

alarm. Am Freitag, dem 7. 8. 42 , um 16.10 Uhr, wird ein Probealarm mit dea 
Luftschutzsirenen durchgelilhrt. Et bedeutet: gleichbleibender Heulton, Entwarnung. 
LullschutzmäBIget Verhalten wird während des Probealarms nicht verlangt. Kaiisch, 
den 5. 8. 1942. Der örtliche Lultschutzlelter. 

Obttzuttllung. An die deutsche und nichtpolnische Bevölkerung gelangen so
weit vorrätig ab sofort 750 g Sauerkirschen pro Perton atft Abschnitt 57 und 58 
der Lebensmlttelzutellungskarte der Stadt Kallsch, und unter Vorlage der Obst
karte zur Verteilung. Kaiisch, den 4. t . 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährung-
amt, Abteilung B, 
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„Kraft durch Freude" 
a c t u s 

A l t l w E E 
a b 8. A u g u s t 
auf dem Bllicherplatz 
Endstation Straßenbahnlinie 6 

Verbilligte Eintrittskarten für 
M i t g l i e d e r der D e u t s c h e n 
A r b e i t s f r o n t und den kor
porativ angeschlossenen V e r 
b a n d e n in der Kartenvorver-
kaufpslelle „Kraft durch Freu
de", Meisterhaussur. 94. täglich 

von 8-12 und 14-17 llhr 

; ROSEN 
ÜjM \ C R E M E 

ZORHflUI-u.SCHONHElISPHEGE 
i "v • M A ) Z • I I I Z M A N N S T A Dr 

B i l d e r 
Fuhrerbilder, GomäTde n. a. 
Wandsprüche in wundervoller 
Ausführung sowie Dekorations
artikel und Fahnen. 

Bi lder le l s tenwerks ta t t 

E . B. W A L L N E R 
ßülcWtnli 192 ([[kl Oltlinttlr.t Rul 345-tB 

Tb*** 

Ein gutes Sehe, 
und Poliefmittel-
dosouch Slhf SC/.TIUtligi 

hiniH Hinigtnh.i/tl 
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